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Des Königreichs Böhmen
Gesundwasser.

)ie meisten Mineralwässer Böhmens , wir mögen die wirksamsten Warmbäder,
die geistige»» Sauerbrunnen , oder endlich die Bitterwässer betrachten, haben bis¬

her ein noch weit härteres Schicksal erfahren, als die von andern Provinzen Oesterreichs.
Mehr als einmal! habe ich bedauert, daß diese Wasser von den gelehrtesten Männern
dieses Königreichs nicht einmal zur nothwendigen Nachricht und Grundkenntniß des Lan¬
des, geschweige denn, zum nähern und sichern Unterricht der Aerzie chumsch sind unter¬
suchet worden:. Nur wenige sind da und dort von den Geschichtschreibern aiigemertet,
und gerühmet, noch weniger umersuchet worden:

Nun aber als auf Ansuchen des HochgelehrtenHerrn Thaddäus Beier , K.
K . Rath ', würdigsten Lehrers der Arzneywissenschaft, und Vice - Direktors der medicini-
sehen Faku 'tät^ der Fürst von Fürstenberg , der mit so großen Ruhme, ^Wachjamkeit
und Gerechtigkeit dieftm Königreiche vorstehet, und die Stelle Jhro Majestät vertritt,
veranstaltet hat , daß überhaupt alle Wässer beschrieben, und nur übergeben werden soll,
ten , so ist die erste Schwierigkeit aus dem Wege geräumet.

Die Zweyte wird vielleicht bald durch das erhabne Beyspiel eben dieses Herrn
Obersten Burggrafen -, durch das unserige und unserer Freunde , welche auf mein Bu¬
ten , sich um ihr Vaterland verdient zu machen, bemühet haben, auch gänzlich gehoben
seyn; besonders, wenn sie jenen Männern nachfolgen, die um Böhmen so wichtige Ver¬
dunste haben, ich meyne: David Becher , Johann Baptist Zauschner , Heinrich Tw-
fthel. Mein Wunsch ist , daß dieses nur bald geschehen möge.

i . Bunzlauer Kreis.
522 Larlsverg . Bad in Böhmen.

In der Herrschaft Morgenstern ist ein kaltes Wasser, so etwas Vitriol , Uttd
Eismeede enthalten soll. — Es ist aber nicht im Russe.

52z Gabel . Sauerbrunn in Böhmem
Untersucht durch den Apothecker zu Prag

Herrtt Ebenb erger.
Im Bunzlau -'r kreise bey der Stadt Gabel an den Gränzen von Lausnitz ist

ein Brunn , dessenW isset hell, am Geschmacks jauerlicht und am Gerüche geistig ist.
In seiner Obenflä st? j^bt sich ein Häürchen von bunten Farben zusammen, wie es bey
eisenhaltigen Wäiscrn zu geschehen psiegt- Zu Boden seht sich eine Ei ênerde sn . AlS
ich eS mir Horuliuge vermischet, und sinnen Salpetergeist hinzugethan hatte, fiel Ber¬
linerblau zn Bodcn . . ^ Warf ich ein Stück von türkischen Galläpfeln Hinnein, und
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es nahm eine veilchenblaue Farbe an. 5. Mir sanren Sacken entstand kein Bratisen.
4. Ließ ich einige Tropfen Weinsteinöls hinein, und es sank ein Pulver nieder, das
aus der Aschenfarbe in die gelblichte fiel. 5. Der Veilchensyrop nimmt von diesem
Wasser in vier und zwanzig Stunden eine dunkelgrüne Farbe an.

Ich habe von diesem Wasser sechs und drenßig medicinifche Pfunde verrauchet;
es blieben nur sieben und fünfzig Gran übrig : darunter waren zehn Gran von einem
Salze , desgleichen das Sedlitzer ist; das Uebrige bestand aus einem talkartigen, mar¬
tialischen Pulver.

Die BestcMdthetle sind. 1. Ein Mineralgeist. 2. Ein zerstörbarer Eisenvi¬
triol , z . Eine Eistnerde. 4 . Eine alkalische Erde. s . Ein wenig Bittersalz , das dem
Sedlitzer ähnlich ist.

Der Nutzen und Gebrauch kömmt mit den andern eisenhaltigen Sauerbrunnen
überein.

524 Gemnick. Bad in Böhmen.
Im Bezirke der Stadt Jungbunzlau , eine halbe Meile von der Stadt , im

Walde des Dorfes Gemnick , ist ein kaltes Wasser, so einen zarten mineralisch- scbwef-
lichten Geist , eine anziehende kalk- und eisenartige Erde führt , wie es die Versuche mei-
nes ehmaligen Schülers Herrn Gadolla beweisen.

Krclft , Dieses Wasser ist gut in Lahmungen, Kontrakturen , in Kratzen und
Geschwüren. Ich erwarte, daß Herr Schindelmayer , Physikus dieses Kreises, die
Versuche , so er damit angefangen, fortsetzen, und ausführen möge. Herr Gadolla
hat in seinem"Briefe an mich noch eines andern Wassers , nicht weit von Neaduba
Meldung gethan, so in kalten Fiebern sehr gut senn soll.

525 Klockocza. Bad in Böhmen.
In der Herrschaft Müttchengratz ist ein kaltes Wasser, so zu diesem Bade An¬

laß gegeben, welches aber fast ebne Wirktmg ist, und nacb dem Feugniße des Herrn
Gadolla in verschiedenen Versuchen keine wirksam- mineralischen Bestandtheile enthalt.

526 Liverdü . Sauerbrunn in Böhmen.
In dem Dorfe Liverda , der Herrschaft Friesland , ist ein eisenhaltiger Sauer¬

brunn , der aber durch fremde Masser verunreiniget wird. Er ist sowohl für sich selbst,
als mit Weine vermischt angenehm zu triukeu.

2. Königgrätzex Kreis.
527 Dobruska . Bad in Böhmen.

Es ist in der Herrschaft Opotschna ohne Ansehen.

528 Dreybrunn . Bad in Böbmen-
In dem Landgute BlschofstciN der Domherren von Königgrätz, am Fuße eines

sehr hohen Berges , entspringt ein kaltes, reines, und wie es scheint, einfaches Wasser,
sv
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so zum Baden gewärmt wird. Johann Ttchy , A. Doktor , empfiehlt es ohne alle Un¬
tersuchung durch ein lächerliches Dekret , das er Loncilium meclieum betitelt, gedruckt
zu Braunau 1768.

529 Kukus . Gesundwässer in Böhmen.
Aus verschiedenen.

Diese Wässer , welche schon von alten Zeiten her berühmt waren , haben ihren
Ursprung unweit GradlilM . Sie entspringen aus drey Quellen : die gegen Aufgang ist
vollkommen martialisch, die gegen Niedergang ist schon schwächer, die dritte aber die al-
lerschwächeste. Alle diese Wässer stieße»» endlich in einen Brunn zusammen, und machen
ein klares sprudelndes Waffer aus , welches weder Farbe noch Geschmack hat , also Herr
Kirchmayer : andere sagen, das Wasser wäre am Geschmacks säuerlicht, am Gerüche
schwefiicht. In dein Gange , durch den es stießt, erzeugt es eine schwammichte Sub¬
stanz, die mit weißem Bolus und Kalksteine vermischet ist, woraus nach Meynung des
Herrn Kirchmayers die Grundtheile dieses Wassers bestehen.

Bestandtheile dieses Wassers Bergharz , gemeines Küchensalz, Salpeter , Alaun
und flüchtiger Schwefel . Herr- KirchttMyer . Aus diesen Bestandtheilen leitet er auch
die Kräfte desselben her. Andere hingegen behaupten, daß es auch Ainn und Bergharz
enthalte, uud daß man nebst dem aus zwanzig Pfunden durch die Verrauchung sechs
Quentcken und acht Gran alkalisches Salz , und fast eine Unze Erde erhalte, die, wenn
sie calciniret worden, vom Magnet angezogen wird. Allein was das doch für ein Elend
ist, daß die bis fast zum Wunderwerke , ja gar bis zur Bezauberung schöne eingerichte¬
te Bäder noch bis iht ihre Bestandtheile nicht kennen.

Kräfte . Herr Kirchmayer lobet diese Wässer in Wechselfiebern, Verstopfun¬
gen der Eingeweide, in Krankheiten des Kopfs , der Brust , des Unterleibes; auch in
der Windwassersucht, in Zufällen der Nieren , der Mutter , der Glieder , der Haut , und
dieses nach der einstimmigen Ordnung aller Lobredner der Bäder : er sagt, daß sie schäd¬
lich sind. — Allein wer soll wohl mit gelassenem Gemüthe noch mehr lesen können? in
der Wassersucht, Lungensucht, Abzehrung, in größern Nierensteinen, in bösartigen Fie-
ben, , und in Emzündungen, im erblichen Podagra , in der Blindheit , im Aussatze,
i»n Krebse. — Ick kann unmöglich weiter schreiben: derjenige, dem es beliebt, kann
statt meiner lesen, Kirchmayers uralter Kukusbrmm erneuerte Gradlitzer Brunnquelle.
Prag 1718- mit ganzen Litaneyen:c»

5zo Nachod. Säuerling in Böhmen.
Untersucht durch den Herrn Professor

Von Cranz.
Eine halbe Meile von dem Flecken Nachod im Walde entspringt ein Wasser,

welches bey neblichtem Wetter trüb , bey heiterem Wetter aber Heller ist. Die umliegen¬
den Dörfer schätzen diese Wässer , doch versichert Herr Altenberger , A. Candidas, der
mir diese Wässer verschaffet, daß sie den Egerischen bey weitem nicht gleich kommen.
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Das Wasser, welches ich in einem eichenen Faße überkam, hatte eine veilchen¬

blaue Farbe von seinem Elfenstoff angenommen. Uebrigens ist es säuerlicht , geistig und
bey der Quelle auch beissend. 1. Die Auflösung des Overments im Kalk wird von die¬
sem Wasser bald zerstöret, und in turbichähnlicher Farbe zu Boden geworfen. 2. Die
Hornlauge hat eS nicht verändert, z . Mit dem Salpetergeiste hat es nicht aufgebrau-
set: als ich aber Hornlauge Tropfenweise hineinfallen ließ, fieng es an nach einer kurzen
Zwischenzeit aus dem Grünen bläulicht zu werden, endlich fiel Berlinerblau zu Boden.
4. Das Quecksilber hat es aus der Salpetersäure in turbichähnlicher Farbe niedergeworfen.

Ich ließ drey Pfund von diesem Wasser bey gelindem Feuer im Sandbade bis
zur Trockne ausdünsten. Es blieben mir ein und fünfzig Gran übrig? davon hatte daS
Pulver dreyzehn Gran , das Uebrige war Salz.

Das schmutzige weiße Pulver enthielt eine eisen- und' absorbirende Erde , wie es
die Versuche bewiesen.

Das Salz war zweyfach: das eine, welches zugleich den größten Theil ausmach¬
te , war nach Art des Raquetenfemrs krystallisiret. . Das zweyte, davon ich weniger be¬
kam, bestand aus viereckigten da und dort gestumpften Balken , und zerfiel in trockner
tust zu einem weißen Pulver . Das erste hatte einen balsamischen, laugenhaften, schar¬
fen, bittern Geschmack, und warf das in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber in weiß-
lichtgelber Farbe , fo aber durch zugegossenes warmes Äasser matt turbichähnlich wur¬
de ; das sublimirte ätzende Quecksilber aber in Pomeranzenfarbe zu Boom . Bas ande¬
re hat das in Salpetersäure aufgelöste Quecksilber turbiryfarbig niedergeworfen, das sub¬
limirte Quecksilber aber nicht angegriffen;

Das vermischte Salz hat mit allen Sauren stark aufgebrauser, schof aber schwer
in regelmäßige Krystallen an.

Die Bestandtheile dieses Säuerlings ssnv also: 1. Ein lüftiger Mineralgeist.
2. Eine absorbirende und eine Elsenerde. 5. Sehr viel alkalisches erdigtes Salz , 4. Et¬
was vom gläuberisben Wimdersalze.

Die Kräfte kommen mit andern Säuerlingen , übereilt, die alkalische und mar¬
tialische Bestandtheile enthalten̂ Sie dienen in Krankheiten , die von Verstopfnngm
herrühren ?e. Dieses Wasser könnte auch mit gutem Nutzen zum Baden gewärmet werden.

Die Untersuchung ist vom 28ten Marz 177,' . .

5zi Neuffadt . Bad in Böhmen.
Neustadt bey Methau hat eine halbe Stunde von der Stadt einen Wald , i„

welbem ein kaltes Wasser ist, das sowohl zum Trinken als znm Baden angewendet
wird , und dur b sehr viele Kuren berühnn ist^

Kreut . Unter dem Kochen soll ?6 sehr vielen Satz machen ; und im Bade ge¬
braucht, solt eS Augenschmerzen und Kontrakturen l̂ ilen , und den kaiserlichen Sol¬
daten in verschiedenen Krankheiten große Dienste geleistet haben.

5Z2 Schwadovitz . Bad in Böhmen
Inder Herrschet Mchod zu Schwadovitz ist eine kalte klare Wass-rquelle,.

die znm Baden gewännet ^ iro. Wer sollte sich wohl des lackeuö enthalten können,.
wenn er liest, daß es aus Eisenblumen, Salpeter und Zinnober bestehe?

Kraft.
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Kraft . Es hat gute Wirkung in Geschwüren, m ftorbuthischen Zufällen , w
Gliederschmerzen/ Ko»nrackturen, und Verstopfungen des Qibes gechan.

5zz Trautenall . Bad in Böhmen.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn von Cranz.
Die Wasserquelle, welche dieses Bad ernähret , so gemeiniglich das St . Att-

nenbad genannt wird , entspringt eine halbe Stunde von der Stadt neben einem Walde
klar, und durchsichtig; von da wird es in das Badhaus geleitet und gewärmet. Als»
berichtet Herr Altettberger A. Canditat , der sich noch immer um die Stadl , welcher
sein sel. Vater als Krieasphysitus vorstand, verdient zu machen bemühet, und der mir
auch das Wasser verschaffet hat.

Ich bekam es zu Wien in einem eichenen Faße ; «6 war weißlicht und trüb , da
es an der Quelle klar und durchsichtig ist. Drey Pfunde diefes Wassere enthielten jwcy
und mehr Gran Erde , und eben so4>iel Salz.

Die Bestandthcile dieses reinen und einfachen Wassers sind. i . Eine Kalk¬
erde mit etwas weniger Eisenerde. 2 - Ein Bittersalz , welches doch wegen der Menge
Bergfette und einer färbenden Materie nicht leicht konnte bestimmet werden.

Die Kräfte desselben sind nicht erheblich.
Die Untersuchung geschah im April 177z.

z. Bidschowerkreis.
534 Arnau . Bad in Böhmen.

In der Herrschaft ArnaU ist ein kaltes, klares Wasser , welches sowohl zum
Trinken-, als Baden gebrauchet wird. Es soll in Gliederschmerzen und Fiebern gut ftyn.

5Z5 Forst . Bad in Böhmen.
In dem Gute Forst ist ein kaltes Wasser. Man trinkt es wider Wechselfie.

ber, die Ruhr , und badet sich darinnen wider Gliederschmerzen, Hautkrankheiten, und
Muterzustände.

536 St . Johannes . Bad in Böhmen.
Nach den Versuchen t>es Professors

Herrn Von Cranz.
In der Herrschaft Wildschitz zwo Meilen v̂on TraMenau bey dem Riefenge¬

birge, und zwar am Fuße des sogenannten schwarzen Berges entspringt ein klares, durch¬
sichtiges kaltes Wasser , ft> von den Lichtstrallen, die von °den Steinchen zurückprellen,
gewißermaßen ins Blaulichte fällt. Es ist ohne Geruch : und wird theils in einem gro¬
ßen viereckigten Behaltniße , in welches diejenigen, so sich kalt baden wollen, hinunter-

stei- °
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steigen, oder auch in besonder» Badwannen gesammelt, in welchen es durch glühendes
Eisen gewännet wird. Dieses bezeuget Herr Altenberger , der mir auch dieses Was¬
ser verschaffet hat.

Das Wasser, so ick in einem eichenen Faße überkam, hatte die Farbe des Regen¬
wassers vou dem Faße angenommen. Der Geschmack entdeckte nicht viel mineralisches.
Auch die meisten Gegeumittel wirkten nichts darauf , und zeigten seine Schwache deutlich
genug an.

Von zwey Psnnden Wasser erhielt ich drey Gran Erde, zwey Gran Salz.
Die Bestandtheile dieses so sehr schwachen Wassers sind. I . Line Kalk - und

in Salpetersäure nicht aufiösliche Erde. 2. Ein Salz , dessen Eigenschaften ich wegen
dem damit verbundenen harzig:en Holzextrackte des Faßes nicht bestimmen konnte.

Kräfte besitzet' es keine großen an sich selbst. Daß das kalte oder durch glü¬
hendes Elsen warmzemachte Wasser , wenn man es zum Waschen und Baden an¬
wendet, den Körper stärke, ist gewiß nichts befremdendes, denn auf solche Art kann
auch jedes andere gemeine Wasser starken. Uebrigens kann man von diesem Bade lesen
LogdmaNNs Werkchen, welcher diesen Badern folgende Bestandtheile zueignet, i . Eisen
oder Stahl . 2 . Einen sublimirten Schwefel , z . E -n Viuio 'um mzicis. 4 . Erdspeck
und endlich, s. Säfte uud Spiritus aus den unzeitigm Mineris von Gold , Silber
und Edelgestein.

Was die Kräfte dieser Gesundwässer anbelangt, so lobet besagter Author sie
unmäßig im Nieren - und Blasenstein , in Verstopfung des Urins , verhärteter Leber und
Milz , in Mutlerzuständen, weißem Fluße , Scharbock , Podagra ; siehe seinen Ur¬
sprung des Lebens oder St . JohaMlisbäder in Prag 1749.

Die Versuche sind vom 2ten April 177z.

537 Miletin . Bad in Böhmen.
Anderthalb Meilen von Kömgqrütz in der Herrschaft Miletitt ist ein Bad,

Welches von Galläpfeln wie Dinte gefärbt wird.
Seine Bestandtheile sollen ft,)n. I . Ein Salz . 2 . Schwefel . Z. Vitriol.

4 . Alaun . 5. Bergharz.
Kräfte . Es soll gut thun in Krankheiten der Nerven , und Sinnen . In der

'Melancholie, Bleichsucht, Kontrackturen, in verderbten Säften . Im Podagra , Glie-
derreißen, im Schlag , Lähmungen, in Wechselfiebern, halbseitigen Kopfwehe. In
Geschwüren, im Aussatze, den Krähen :c. Man kann von diesem Bade nachleset, Jo¬
hann Altenberger Kömggratz 1752.

5z8 Satzka . Bad in Böhmen.
In dem Kameralgute Psdiehrad nicht weit von dem Stadtchen Sadzka ist

ein gemeines kaltes Wasser ohne Gebrauch, und vielleicht auch ohne Kraft . Es wird
zum Bade gewännet.

4. Chru-
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4. Chrudimerkreis.
539 Chrudim . Bad in Böhmen.

In der Stadt selbst entspringt ein Wasser, so der rothe Brunn oder der Erlö¬
ser genannt wird. Das Wasser soll kalt, klar, geistig, un^ sehr leicht seyn, es soll auf¬
lösen die Verstopfungen, die Ausdünstungen uud den Harn befördern.

Ein Ey-ner dieses Wassers läßt nach der Verr -mchung kaum ein Quentchen Materie
zurück, welche eine Menge flüchtiges Salz ( vielleicht weil der Untersucher keines erhal¬
ten hat ) in sich halt.

Kräfte - Es soll die Schärft des Geblüts mildern die Fäulung verhindern,
Wunden heilen, die festen Thüle stärken. Wider de»/ Nierengrieß soll es sehr
gut thun , wenn man es wie Thee mit Zucker, und den Schalen von Borstorfer
Aepfeln trinket. Wer daraus noch nicht genug belehret ist, kann Balthasars Petrzelka
Werkchen nachlesen, so böhmisch geschrieben, und der rothe Brunn betitelt wird. Ge¬
druckt zu Königgrcch 1744.

54V Goldbrünnel . Bad in Böhmen.
In der Herrschaft Bystry , eine halbe Meile von dem Städtchen Bystry , im

Malde entspringt ein Wasser , welches sowohl kalt , als gewärmt getrunken wird.
Die Beftülldtheile sollen seyn 1. Ein lüftiger Geist. 2. Gereinigter Salpe¬

ter. 5. Ein Älkalifalz. 4 . Wenig Erde . 5. Eine Goldmine, woher auch der Na¬
me entstanden.

Kräfte . Es ist gm fast in allen Krankheiten. Es hat die ausgebliebene monat¬
liche Reinigung wieder hergestellet,>die UnHaltbarkeit des Urins , und die Taubheit gehei¬
let , Blinde feheu gemacht, nach Ausspruch PetrMa eines pragerischen Arztes in einem
Buche von diesem Wasser, Prag 1748.

541 Königsfeld . Vad in Böhmen.
Nach den Versuchen de 6 Pr 0 fess 0 rS

Herrn von Cranz.
In der Herrschaft LandskrvN des durchlauchtigen Fürsten Franz von Lichtett-

strin ist ein Dorf Köntgsfeld genannt. Es liegt im Chrudinerkveise, -und ist von den
Granzen Mahrens gegen Ollmütz zu 7. Mei 'en , von Brünn 9 . , von Chrudim sechs,
von Glatz acht Meilen entfernet. Unter diesem Dorfe ist die Quelle dieses Wassers , wel¬
ches Zwifthen zween Bergen im Thale aus des einen Berges Fuße kalt entßzringt, und
dann gewännet züm Baden gebraucht wird.

Das Wasser , welches ich zu Wieu in wohlverstopften Flaschen erhielt, war klar
und durchsichtig,' hatte aber keinen besondern Geschmack; doch wird es zum Trinken und
Baden gebraucht. 1. Die Auflösung des Opermeius im Kalk veränderte es Anfangs
nicht, nach einer Stunde ließ sich, obschon hart, eine graue Wolke , so oben dun^ weiß,
unten grünlicht war , sehe» / sie sank nach und nach zu Boden , und machte das Wasser

Ii . trüb.
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trüb. 2. Von Salpetersäure und aufgelöstem Berlinerblau bemerkte ich keine Veränd -
rung . 5. Auch der Liquor des Berlinerblau allein änderte es nicht. 4 . Auch die alka¬
lische Lauge wirkte nicht darauf ; nach einer Stunde endlich entstand ein kaum bemerkli¬
ches bläulichtes Wölkchen, fo allgemach niedergieng, das Glas aber kaum trüb machte.
5. Von ber koncentrirten Auflösung des Quecksilbers entstand in der Oberfläche eine graue
Wolke , welche nach und nach gleichsam flockenähnlich niedergieng; den änderten Tag
war bleich zitronfärbiges Qlwcksilber am Boden. 6. Kalköl veränderte eS nicht. 7. Auch
Salmiackgeist , somit ungelöschtem5 alk zubereitet, und schon alt war , wirkte nichts.

Da ich mit diesem Wasser so viele Versuche vergebens angestellet hatte, konnte
ich leicht vorhersehen, daß ich auch durch die Verrauchung wenig erhalten würde.

Und wirklich haben sieben Pfuude kaum zwey Gran Erde , und zwey Gran Salz
zurückgelassen.

Die Beftandtheile also dieses einfachen, reinen, und eben darum zu empfeh¬
lenden Wassers scheinen zu seyn. 1. Wenige Kalkerde, die nicht einmal bemerkt zu wer¬
den verdienet. 2. Sehr wenig Bittersalz.

Die diesem Wasser zugeschriebenen Kräfte widerlegen sich aus den eben angezoge¬
nen Versuchen. Denn Salpeter , Eisen , Vitriol , und unterirdischen Schwefel , wel¬
che Vestandtheile ihm D . Leonard Staudenrauer , und der Apothecker Gedlitzer zu¬
geeignet, habe ich darinnen nicht entdecken können. Ich wünsche von Herzen, daß die¬
ses Wasser in allen jenen zahlreichen Krankheiten Nutzen schaffe, in welche», es sowohl
die vorhergenannten, als nach clgenden mährischen Acrzte Franz CorvlM , Christoph
Staude ! , Michael Anton LtNZ wegen eines flüchtigen mit .Alkali vermischten Schwe¬
fels gelobet haben.

Die Untersuchung geschah im Ienner 1772.

542 Nikolai Bad . in Böhmen.
Dieses Bad ist in dem Chrudimerkreise, auf dem Grunde der königlichen Stadt

Hochenmauth , nahe bey dem Dorfe Wrajiaw . Die Quelle ist kalt , gefrieret nieM
Winter , anbey krystallklar und reichlich.

Doktor Löw gab ihr Salpeter und subtilen Schwefel zu Bestandtheilen, wie es
scheinet mehr aus seiner Einbildungskraft als aus chimischen Versuchen.

Wirkung . Es wird sehr gepriesen in Gliederschmerzen, im Anfange der Wasser¬
sucht, Augenbeschwernißen, Kopfschmerzen, Krähe , Nierenstein, Verstopfungen der
Mutter , vollkvlnmenen Blindheit , und der bösen Krankheit. Siehe hievon kons »quae
vitse , oder Gesundbrunn St . Nikolai , beschriebst, von Adalbert Wenzel Eschapek,
Rachsveyvandteu in Hoch-mnauch, Keniggratz 1726. und Ferdinand Tschtaska , Kö-
mggratz 17Z9.

54z Pardubitz . Bad in Böhmen.
In dem Hause eines Bürgers ist ein Brunn zur Heil. Dreifaltigkeit geuannt;

aus diesem entstehet eine kalte Wasserquelle, die gewärmet in Wechjelfiebern, schwachen
C Uedem, Lähmungen, und Augenkrankheiten gut thun soll.

s44



G 251

544 Podoll St . Wenzel Bad in Böhmen.
In der Herrschaft Herschmann Mieftetz , so im Chrudinerkreiseliegt , nnge,

fähr sieben und eine halbe Stunde von Herrschmann Miestetz entspringt eine kalte Was¬
serquelle, die man trinkt , und zum Bade wärmet. Herr Veit schreibet ihm folgende

Bestandteile zu: I . Einen flüchtigen reichlichen Kalkgeist. 2. Eine große
Menge Salz . z . Vitriol . 4 . Schwefel. 5. Bergharz. Und aus diesen durch die
Einbildungskraft erschaffenen Bestandtheile», schreibet er ihm folgende

Kmft zu.' In Gall - und Schleimfiebern, Hautkrankheiten, Kacharren, Eng¬
brüstigkeit, Abzehrung , in Kontrakturen , Lahmungen, Schwachheit und Podagra.
Siehe sein Werkchen 6e 'Niermis ?o6ollenllbus, ? ragze 172s-

Es ist dennoch zu merken, daß diejenigen, so sich dieses Wassers bedienen, weder
dem Steine , noch dem Podagra jemal unterliegen. Es würde also der Mühe lohnen,
solches r̂undlicher zu untersuchen.

545 Sklipska Hura . Gesundwässer in Böhmen.
Untersucht durch Herrn Professor von Cranz.

Im Chrudimerkreise, etwas ober Böhmischtriebel, ist ein Wald , Sklipska
Hura genannt, so zur Fürstl . Franz Lichtensieinifchen Herrschaft Laildskron gehöret.
Es ist von Chrudim fünf , von den Granjen Mahrens ein nnd eine halbe, und venÖll-
mütz acht Mellen entlegen.

Als ich es zu Wien bekam, war es krystallklar, hatte keinen Geist , ynd fast
keinen Geschmack, außer daß es den Mund am Ende ein wenig austrocknete, und. reizte.

Ich verrauchte davon sechs Pfund , und es blieben kaum zwey Gran übrig.
Die Bestandtheile dieses zimlich reinen einfachen und »«schuldigen Wassers,

welches zum Baden gewännet zu werden nicht verdienet, sind : 1. Eine absorbirende-
<mch ein wenig Eisenerde. 2 . Ein Salz , so eine Art WuudersalzeS ist.

Es besitzet die Kräfte eines reinen durchdringenden Wassers.
Die Untersuchung geschah im Ienner 1772.

. ' 5. Czaslam?r Kreis.
546 Modletin . Bad in Böhmen.

Untersuchet durch den Physikus dieses KreisesHerrn Gteinreitter-
In dem Dorfe Modletin , h dem Fürsten Auersperg gehöret, entspringt ein

kaltes krystallklareS Wasser , welches ohne Geruch ist, und zum Bade « gewarmer;
täglich getrunken, wie auch zum Bicken gebraucht wird. f . Es macw keinen Boden¬
satz. 2. Mit den Säuren brauset eS nicht auf. Es wird auf keine Weise weder von
der Auflösung des BleyzuckerS, noch von dem ftukrbi'stänvigen, oder flüchtigen Alkali/
weder von Veilchensyrop, noch von Galläpfeln verändert.

Ii 2 Al-
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Also ist klar, daß es weder Eisen , noch vitriolisirtenWeinstein , weder Sal¬peter, noch Bergbar ; enthalte, wie es Herr D . Logdmaill ! in seinem Werkchen von
diesem Wasser erzahlet. Nichts destoweniger ist es dennoch kein reines einfaches Was,str ; denn das Gegentheil erhellet aus folgenden, i . erschienen unzahlige Luftblaschen,wenn man eine Flasche damit füllte. 2 . Ist es beständig laulicht, auch in der größten
Kälte . 5. Hilft es in Gliederkrankheiten, als im Gliederreißen, im Hüftwehe, Poda¬gra , Kontrakturen , Steinschmerzen und in Krankheiten der Augen des Haupts , und
andern mehr. Aber die Untersuchung hatte vollständiger seyn sollen» Herr von ClANt.

547 Pttrkau . Bad in Böhmen.
In der Graf palmischen Herrschaft Carlswalder ist dieses kalte Wasser, welchesein wenig mineralisches Alkali, Eisen , und Schwefel enthalten soll.
Kräfte . Es thut gut in Gliederkrankhsiten, Kontrackturen, Kratzen und Ge¬

schwüren. Siehe D - LogdMüNNs Beschreibung dieses Bades.

6. Kaurzimer Kreis.
548 Popowitz . Säuerling in Böhmen.

In der kaiserlichen Herrschaft Brandeiß auf dem Landsitz des Bauern Stratls-ky quillt dieser reich eisenhaltige Sauerling hervor , in welchem weder grünes Zugnnüß,weil er .es blau färbet, gekochet, noch Leintücher gewaschen werdet, können, weil er st'mit Eijenmälern beflecket.
Die Bauren trinken ihn zur Blutreinigung ; daß er in Hautkrankheiten und imScharbock nütze, zeigen sehr viele Beobachtungen.

549 Satzau . Bad in Böhmen.
Dieses Bad in SatzcM einem Gnte der Benediktiner wird bereitet aus der Ottel¬le eines kalten herben Wassers. Im Jahre 1759 und 1760 , als die Soldateufpi-

täler zu SützaU waren , wurden viele mildem Scharbock und Kratzen behaftete Sol¬daten, die es theils getrunken, tbeils zum Bade gebrauchet hatten, dadurch geheilet.Die wahre Untersuchung fehlet. Herr von Cranz.

550 Satzkam . Bad in Böhmen.
Untersuchet durch Herrn Apotheker.

Ebenberger.
Im Kaurzimerkreisebey der königl. Stadt Satzkam ist ein Brunn , der miteiner Kapelle der schmerzhaften Mutter Maria 'umgeben ist. Das Wasser ist ohneFarbe , ohne Bodensatz, sehr hell, am Gescbmacke angenehm, und ohne Gerucb. 1. Zer--'

flossenes Weinsteinsal; warf nichts zu Boden . 2. Die Hornlauge entdeckte nicht einmal
eine Spur vom Eisen, z . Saure Dinge erweckten kein Brausen , auch keine andere

Ver-
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Veränderung . 4. Die Gilbwurzeltinkmr bracht? keine röthlichte Farbe hervor, f . Gall¬
äpfel veränderten nicht mehr , als gemeines destillirtes Wasser. 6 . Der Veilchensyrop
blieb unverändert. 7 . Der»flüchtige Salmiackgeist brachte keine blaue Farbe hervor.

Nach der Abdampfung vierzig medicinischer Pfunde - erhielt ich acht und fünfzig
Gran Ueberbleibsel, von welchem achtzehn Gran glauberisches Wundersalz, das Uebrige
Selenit war.

Wirkung . Es wird zum Baden gewärmet wider Krätze, Gliederreissen, und
andere Krankheiten. .

7. Bechiner Kreis.
551 Bechin . Bad in Böhmen.

Untersucht durch den ehmaligen Professor zu Prag
Herrn Johann Jakob Gelhausen.

In Her Stadt selbst nicht weit von dem Fluße LlZNitz sind vier Quellen eines
mineralifthen eisenhaltigen Wassers , welche in ein Behältniß zusammenfließen, und eine
Eisenerde zu Boden setzen, welche die Leintücher beflecket, und durch die Calcination
in Eisen, so der Magnet anziehet, verwandelt wird.

Die Quelle dieses Wassers ist rein , klar, durchsichtig, und nach angestellten
Versuchen eisenbaltig, und wenig salzigt.

Kraft .' Dieses Bad stärket die Festen Theile , eröffnet und löst die Verstopfun¬
gen auf. Es ist also überhaupt gut in Krankheiten, die von der Schlapheit der festen
Theile abhangen. In Lähmungen, im Zittern der Glieder, in Geschwulsten, Kontrack-
turen , VerfallendenSucht , dem Podagra , in verderbten Säften, . im Scharbock , in
der Hipochondrie, und ' in Muterzuständen» Siehe davon den Herrn Verfasser selbst»

552 Elbanschitz . Bad in Böhmen.
Dieses Dorf in der Herrschaft JUNgwoschwitz hat ein Wasser, so zuweilen

klar, unfchmackhaft, kalt ist.
Seine Beftandtheile sollen styn. I . Ein flüchtiger geistiger Schwefel . 2. Das

erste ckimische Principium nämlich Salz , das beste Gewürz der ersten Menschen, wel¬
chem die neuem Chimisten als einem vereinigten und wässerichten Geiste die Eigenschaft
des Sauren und Kalischen beylegen. 5. Ein brennbares schweflichtes Salz . 4. Vi¬
triol. — Ist das nicht Ejoldmacherisch Herr von Cranz?

Die den Bestandtheilm ähnlichen Kräfte lese in der Abhandlung dieses unge¬
nannten 6e tbennis Llbsmcellüouz ? rsZse 172z.

55z Potskalch . Bad in Böhmen.
Sonst das St . Katbarinenbad genannt, liegt in der Stadt selbst. Das Was¬

ser, welches sehr kalt, krystallentlar, schmackhaft, und salzigt ist , Hat nach Aussage
des Kreisphysikus folgende

Ii ) Be-
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Beftatldtheile . i . Schwefel. 2 . Salpeter . ^. Stahl . 4. Eisen.
Kräfte - Eben derselbe lobet es in Kontrakturen, Gliederschmerzen, Hautkrank¬

heiten. Wie es sein an das Gubernium überschickter Aufsatz beweiset.

554 Strobnitz . Bad in Böhmen.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Strobnitz ein Dorf des Bechinerkreises an den Granjen Oesterreichshat einen
Brunn , der am Fuße eines steilen Berges quillt.

Das Wasser wurde mir von ofterwähntenLandschaftsvhysikus zu KremS Herrn
Altmann verschaffet; es war mit weißen Flocken und Zotten behaftet, im Absehen et¬
was salzigt, den Zw'angmitteln sehr widerspäustig, und zeigte, 1 Erst nach drey Tagen
ein wenig Eiftnstof. 2. Die Quecksilberkrystallen wurden lichtciwonengelbnie¬
dergeschlagen.

Fünf Pfunde in irdenen Geschirren abgekochet setzten fast nick:? zu Boden,
schaummeten zuletzt, und bekamen einen eckelhaften hönig . laugenartigenGeruch und Ge¬
schmack. Nach der Abrauchung erhielt ich fünf Gran Erde , zuckerteigähnliche Masse
sieben und zwanzig Gran . Diese letztere schamnmete mit destillirten Wasser , schwoll
«mf bey dem Feuer , und hieng sich sehr hartnackig an die Gefäße an. Endlich zwang
ich sie in langlicht viereckichte Krystallen, welche in der Luft nicht feucht wurden, in der
Hitze da und dort in weiße Kreide zerfielen, von dem Salpetersauer nichts anhatten, und
sehr unangenehm waren.

Bestcmdtheile . I . Ein wenig Kalkerde, und eine andere, die von dem Sal¬
petersauer nicht aufgelöst wird. Der Eisenstof verdient wohl nicht erwähnt zu werden.
2 . Bittersalz , so vielleicht eine thon,oder seifenartige Erde zum Grund hat , wie ich fast
was ähnliches unter den Alaunkrystallenbeobachtet habe.

Kraft soll' stärkend, zusammenziehend und reitzend feyn. '
Die Versuche geschahen zu Krembs 1772.

a Taborer Bezirk.
555 St . Anna . Bad in Böhmen.

Im Bechinerkreise im Taborerbezirke in der Herrschaft Radienit ! Und Grohl)
ist sin kaltes Wasser, welches zum Baden gewärmet wird. Seine

Bestandteile sollen seyn I . Salpeter . 2. Schwefel. Z. Kalkstein.
Kräfte . Es wird gelobt in Gliederschmerzen, uy.d itt der goldnen Ader.

556 Deschna. Brunn in Böhmen.
In des Bechinerkreises Taborerbezirke nahe an dem Flecken Deschna bey dem

Dorfe Swietze ist eine für wunterthälig gehaltene Quelle , die der Iohannesbrunn ge¬
nannt wird. Sie ist kalt, etwas trüb , und fast ohne Geschmack, doch ein wenig scharf.

Be-
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Vestandtheile . I . ^ in aufgelöster Saft . 2. Eine coagulirte Substanz : der
aufgelöste Saft ist ein scharfes durchdringendes feines Sah , welches vom Vitriol , Kalk¬
stein, od r T .' lk herkömmt. Was die coagulirte Substanz enthalte, blieb in der zur Be¬
schreibung der Kräfte eilenden Feder. Allein diese abgeschmackte Beschreibung verbitte
ich. Derjenige, dem es beliebt, lese Heilsamer Brunn von Mvtlse , NeuhauS ohneJahr.

557 Tabor . Bad in Böhmen.
In dem Bezirke der Stadt Tabor ist ein kaltes Wasser , so zum Trinken und

Baden gebrauchet wird.
Beftandtheile sind, wie es heißt: I . Goldvitriol. 2. Salpeter.
Kräfte Es ist gut in Kopfschmerzen, im Blafensteine , Podagra , Gelbsucht

und andern Krankheiten. (Siehe das davon böhmisch geschriebene Büchelchen des Mi-
cky 1722.

b Budweißcr Bezirk.
558 Bründel . Bad in Böhmen.

In eben diesem Bezirke in der Herrschaft GralM ist die Quelle eines kalten,
süßen, erdigten Wassers, so BrÜNdel ob der RolMU genannt wird. Man wärmet
es zum Bade.

Kräfte . Es ist gut in Kontrakturen,Krämpfungen , Stcinschmerzen, und Haut¬
krankheiten.

559 Gutwasser Bad in Böhmen.
Iu den Bergwerken , die zur Stadt Bttdweiß gehören, ist ein kaltes eisenhal¬

tiges Master , welches die Bergleute trinken. Man wärmt es zum Bade.
Kraft . Es ist dienlich in der Kolick, in Quetschungen, in schwachen gelähmte«Gliedern :c.
In einer andern Grube , Rudelstadt genannt, ist noch eines entdecket worden,

welches so sehr schweflicht se.)n soll, daß es sich mit einem stinkenden Dampf in blauer
Flamme entzündet habe. — Allein das sind unzuverläßigeErzehlungen.

Und was hat dieses Wasser für Nutzen?

560 Horntersbrunn . Bad in Böhmen.
Im Bechinerkreise, im Bezirke von Budweiß , in der Herrschaft des Grafen vo«

Rosenberg ist ein kaltes Wasser, welches zum Bade gewärmet wird.

561 Klein Mariazell . Bad in Böhmen.
Die Herrschaft ChlUMetz besitzet dieses kalte Wasser, so bey einer Marienkapelle

entspringt. Es isi erst kürzlich entdecket worden, und hat keinen großen Ruf.
s6?
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562 Libnitsch . Bad in Böhmen.

Zn der Herrf .basc Frauenberg , im litfchauer Bezirke , ist ein von alten Zeiten
her bekanntes Wasser, welches böhmisch SmradlttVa Woda , zu Deutsch stinkendes
Wasser genannt wird.

Das Wasser ist kalt, frieret doch im grösten Winter nicht, bey der Quelle
sprudelt es wie der egerische Säuerling . Es hat eine bläulichte Farbe ; den Gang , durch
den es fließt, und die darum befindlichenSteine überzieht es mit einem dunkelweißeu,
oder graugrünlichten Schleime, hat einen stinkenden schweflichten Geruch, einen durch¬
dringenden zugleich anziehenden scharfen Geschmack-

Bestandtheile sind. 1. Schwefel . 2. Bergharz . 5. Salpeter . 4. Alaun.
5. Eisenvitriol. 6. Bolus . 7 . ^ xunZia Lolis, welche durch chimifche Auflösung,
Zerstörungen oder Kalcinirung soll endecket worden seyn, sofern man der K̂ äriatr s rorse
des Herrn Johann Franz Löb eines vor Zeiten berühmten Professors zu Prag doch eini¬
gen Glauben beymessen will. Gedruckt zu Prag 1721.

Zu verwundern ist es , daß bey dem so hellen Lichte der heutigen Chimie Herrn
Joseph Anton Ltenz Wundarzt und Physikus des Bechinerkreises dieses Werkchen mit
einigen Beobachtungen vermehret neuerdings herausgegeben hat , ohne die Fehler jener
Zeiten im mindesten zu verbessern. Siehe seine neue Auflage Neuhaus 1756.

Die Kräfte messen beyde Verfasser nach den Bestandtheilen. Es soll helfen in
Wechfelfiebern, in übermäßiger Fette des Körpers , in Verstopfungen wegen des Sal¬
zes, das es führet , wegen seines vitriolisch bergharzigren Schwefel , und Goldessenz in
der Melancholie, in Ohren - Augen - und Brustkrankheiten, in Flnßen , im Husten,
schweren Arhem, Engbrüstigkeit, anfangender^ungensncht. Ferner in Krankheiten des
Unterleibes, in Blödigkeit des Magens , wenn der Magen mit Galle überhäufet wird,
im Eckel, im Brechen , und das zwar wegen des Alauns , Vitriols und der bergharzig-
ten Essenz. Weiter soll das Salpeters «!; die Hipochsndrie, die Würmer , die Wasser¬
sucht ic. heilen. Ueber alles dieses wird es angepriesen im Gliederreißen-, Kontrackturen,
und Hautkrankheiten, und Herr Uenz setzt hinzu, daß es auch in der hinfallende«
»de« St > Valentius - Krankheit und andern nützlich sey.

8. Prachiner Kreis.
56z Anna St . Bad in Böhmen.

Es liegt unweit HorasdioVitz unter dem Dorfe Heiligenfeld , wid so wie die
vorigen im Rufe , aber noch bisher nicht untersuchet worden.

564 Gunthers St . Bad in Böhmen.
In dem Gute Kundrstitz eine Meile von der Stadt Schütterhn ?en ist ein

kaltes kristallklares Wasser, weiches zum Baden gewarnm , und aus der Erfahrung in
yerschiedenm Zufallen gelobet wird.

55s
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565 Krasilau. Bad in Böhmen.
Dicses dem vorigen ähnliche, der Heil . ANtM gewidmete Bad , ist eine halbe

Meile von der Stadt Strakontß entfernet.

566 Magdalena St . Bad in Böhmen.
In der Herrschaft Lll'gegltz eine halbe Stunde von dem Städtchen Wodlll 'an

ist ein klares kaltes Waffer , das von den vorhergehenden nicht unterschieden ist. Es
wird zum Bade gewärmer.

567 Marien St . Bad in Böhmen.
Fast eine Meile von BrizezNlH quillt ein kaltes klares, unschmackhaftes Was¬

ser. Die Chimie entdeckte nichts darinn ; doch sollen da und dort einige dadurch gene¬
sen sevn.

568 Marienhils . Bad in Böhmen-
Es wird auch Wodalenka genannt, liegt eine halbe Meile von der Stadt

Schütterhofen , und ist kaum mineralisch, obwohl es zuweilen in Kontrackturen, Glie,
der - und Augenjchmerzen geholfen hat.

569 Sablat . Bad in Böhmen.
Dieses Bad , so nicht weit von. dem Städtchen Sablat liegt , ist auf der Herr¬

schaft Wintterberg , und wird in eben diesen Fällen gelobet, wie das vorhergehende.

9. Pilsner Kreis.
570 Auschowitz . Gesundwässer in Böhmen.

Untersucht durch den berühmten A. D . zu PragHerrn Zauschner.
Nahe bey dem Dorfe Auschowitz in der Teplerherrschaft unweit des Kaiser-

tveges, so nach Eger führet , im Walde unweit des Berges entspringt

1. Der Ambrosiusbrunn.
Dieser quillt aus einem Bsden , der, so tief man graben konnte, mit Sande be¬

decket war . Das Wasser setzt eine gelbe Ocbcr zu Boden , und^ ist nach Ablegung der¬
selben durchsichtig, hell, kalt, und eines sauerlichten, anziehenden, sehr angenehmen Ge¬
schmacks, welchen es aber, wenn es verführet wird , nach und nach verlieret. 1. Mit
den Säuren entstand kein Krausen ; vom zerflossenen Weinstemsslze erhob sich kein Harn-
aeruch, auch das subiimirre atzende Quecksilber wurde nichr pc>meranzengelb. 2. Vom

Kk Veit-
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Veilchensyrop nahm es eine grünlichte Farbe an. z . Das durch die Ausdünstung ver¬
dickte Wasser Krausere mit den Säuren , färbte das atzende Quecksilber pomeranjengel' ,
und hatte enlen laugenhaften Geschmack. 4. Die Ocher - oder Eisenerde konnte durch
Feuer in Eisen verwandelt werden.

Ich kochte ein medicinisckes Pfund Wasser in einem sehr reinen Kessel, und es
blieben mir drey und fast ein halbes Gran trockner Materie übrig. Davon waren »wen
und etwas über zwey Drittel Gran SalzfrylMen ; acht neunte! Gran alkalisches Salz,
das sich nicht krystallisirre.

DaS Pulver brauscte mit allen Säuren auf.
Das Salz war zweyerleu: das erste Mittelsauerbrunnsalz/ das zweyte ein feuer¬

beständiges mineralisches Alkali.
Beftandtheile also sind : 1. ZerstörlicherEisenvitriol 2. Alkalische Erde,

z . Mittelsauerbrunnsalz. 4 . Mineralaleali . 5. Gemeines einfaches Wasser.

571 2. Der Marienbrunn.
Endecket sich, wenn man von dem vorhergehendenetwas höher auf den Berg

steigt, alsogleich durch seinen Schwefellebergeruch. Er kömmt mit vielen Quellen aus
dem Umfange einer fchwärzlichten brennbaren Masse hervor, welche angezunden einen sau¬
ren erstickenden Dampf ausdünstet, und eine bläulichte Flamme nähret. Man könnte
sie füglich terra lulpnureo - mic ĉec»- numzcez nennen.

Das Wasser ist kalt, hat einen bitterlichen gelindlangenhaften Geschmack. Durch
verschiedene Versuche entdeckte ich nicht mehr als in dem vorhergehenden. Der aufstei¬
gende Schwefelgeruch veränderte den Veilchensyrop nicht.

Ich verrauchte ein medicmischeS Maaß davon , und bekam drey Gran erdigrer
Materie , eben soviel und ^ Gran  ein.es Saljks , so sich krystallisiren ließ : eine Gran
und etwas mehr eines Alkalischen, das sich nicht krystallisirre.

DaS Pulver brausere mit allen Säuren auf»
Das eine Salz ist ein Mittelsauerbrunnsalz, das andere nickt zu krystallisirende

hat einen brennenden Harngeschmack, ist nach den damit angestellten Versuchen alkalisch,
fließt von sich selbst im Feuer , und bekömmt dann die Farbe , und den Geruch der Schwe¬
felleber, knallet mit Salpeter , und wenn man Säuren hinzmhut, fällt wahrer Schwe¬
fel zu Boden . Dieses zeiget genugsam, daß es kein reines Alkali , sondern mit Phlo-
gist oder dem brennbaren Theile vermischet fty.

Beftandtheile ! Eine alkalische Erde. 2 . Schwefelleber seiner Art . ? . Ein
Mittelsauerbrunnsalz. Gemeines einfaches Wasser. Zu merken ist, daß , wenn von
der Schwefelleber der flüchtige Theil verflogen ist , das feuerfeste alkalische Salz mit ei->
mm Theile brennbarer Materie vermischet, und seifenartig vereiniget zurückbleibe.

57» 3. Kreutzbr«n!s.
Wenn man von Marienbruun links gehet, so siebt man diesen Brunn , wel¬

cher in vielen sehr kleinen Quellen mitten zwischen einem Felsen hervorbricht , der auS
Quarz , Glimmer und Schiffer bestehet, und an verschiedenen Orten mit gefärbten röch¬
lichten Tone bedecket ist.

Die-



HS HF 25,
Dieses Wasser ist zimlich klar , kalt, unschmackhaft, geistig, falzigt, säuerlicht,

«nziehend, dann etwas bitter, und wenig laugenhaft. 1. Mit den Säuren braufete es
auf . 2. Vom türkischen Galläpfelpulver nahm es eine brauneFarbe an. Andere Ver¬
suche entdeckten nicht mehr , als die vorhergehenden.

Ein medicinisckes Maaß verrauchet hinterließ ein drittel Gran gelbe Ocher, fast-
zwölf Gran alkalische Erde , vom Säuerlingmitlelsalze samt dem Wasser, worinn es sich
krystallifiret ein Quentchen sieben und ein halbes Gran ; ohne dieses Wasser acht und zwan¬
zig und ein achtel Gran : sechs Gran Küchensalz mit dem gehörigen Krystallisirungswas-
ser; ohne dieses drey Gran : nicht zu krystallisirendeö alkalisches Salz eilf und ein Vier¬
tel Gran.

Die Salze waren richtig, wie ich sie bevor angegeben.
Beftandtheile - 1. Ein flüchtiger Eisenvitriol. 2. Wenn die Vitriolsaure ent¬

flogen Eisenerde. z. Alkalische Erde. 4 . Ein alkalisches Sauerlingsalz . 5. Ein Mit-
telsäuerlingsalz. 6. Brunnensaljsole. 7 . Gemeines Wasser.

Wirkung . Die Umliegenden trinken es zu vielen Zustanden , sie machen auch
Bäder daraus. Siehe die Inauxural -viüertatioo des Herrn Zauschners , Prag 1766.
Aus diesen Quellen bereitet man mittels der Vitriolsaure ein glauberisches Mundersalz,
welches für Carlsbadersalz ausgegeben, und hernach den Carlsbadern verkauffer wird.
Herr von Cranz.

c Der Klattauer Bezirk.
57z Lettin . Bad in Böhmen,

In der Herrschaft Luküwltz bey dem Dorfe Lettin ist ein Bad , welches von
den Pilsnern stark besuchet wird. Es thut gute Dienste in Gliederschmerzen und Haut¬
krankheiten.

574 Millawetsch . Bad in Böhmen.
Eine Stund von dem Städtchen Taus in dem Dorfe Millawetsth ist ein Brunn,

dessen fchon in der böhmischen Chronick unter dem Namen Wogtieska gedacht wird.
Er ist durch einige Kuren berühmt.

575 Przichotvitz. Bad in Böhmen.
Unweit Przichowitz ist erst neulich ein Bad entdecket, und von dem heil. Law,

5m betitelt worden» Es wird aber schon nicht mehr geachtet.

10. Saazer Kreis.
576 Bitiner . Gauerbrunn in Böhmen.

Diese Säuerlinge entspriugen häufig eine Viertelstunde von der Stadt BlllN aus
Mem. Felsen., und fließen dann m vm Bchättuiße zusammen, davon das erste/ so weiter

Kk 5 «nd.
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und dauerhafter als die andern ist, und davon wir hier hauptsächlich reden werden, vonder Hauptader beströmet wird.
Die Quelle des Wassers ist sehr klar , und durchsichtig, dem Opal an Farbe

ähnlich, wirft Bläschen auf , bey hellen Welterist es kaum trüb , setzt aber eine Eisen¬
erde su Boden . Wenn man dazu riecht, rechet und kützelt es die Nase , und hat den
Geruch des Schwefelgeistes, der zuweilen fo durchdringend ist, daß sowohl Thiere als
Menschen davon gleichsam berauschet werden. Es kühlet, ist merklich geistig, geinte
beissend und etwas anziehend- In den Behältnißen und Manern , wie auch in dem Gan¬
ge, durch den es sich in Bilefluß ergießt, hängt sich ein Salz wie Wolle an , welches
besonders im Winter so häufig ist, daß der Brunn wöchentlich davon muß gereiniget wer¬
den, i . Mit allen sanren Salzen und sauren Weinen br.n-sete es stark und lange auf.
2. Vom zerflossenen Weinsteinsalze ward es trüb , und gleichstm mit Wolken überzogen.
5. Vom Galläpfelpulver bekam es augenblicklich eine braune Farbe. 4. Von der Auf¬
lösung des Onecksi'berS ward es trübmilchahnlich, dann gelblicht. Einer Menge ande¬
rer nicht sehr nützlicher Versuche wird hier nicht erwähnet, Herr von Cranz.

Ein medicinisches Pfund Wasser , das ich verranchet , hinterließ zwanzig ein
viertel Gran trockner Materie : davon siebenzehn Gran Salz , dreyein Viertel GranErde waren.*

Das Pulver war ohne Geschmack, brausete mit saureu Sachen , und bestand
aus alkalischen thonartigen Salz und Eisenerde.

Das Salz war vermischt: das beträchtlichsteund meiste war ein mineralisches
Alkali : das zweyte ein Natersalz , so viel Vitriolsäure in sich hielt: beydes ist durch un¬
zweifelhafte Versuche erwiesen.

Die Eisenerde, welche aus dem Wasser niedersank, hatte eine weiß«gelb- graue
Farbe, ' war mit Selenitkrystallen vermischt, am Geschmacks bittersalzigt, und brausete
mit den Säuren auf.

Das sich an die Behältniße und Gänge anhängende Salz ist am Geschmacke
faljigt , zerfließt in der Wärme , und ist alkalisch.

Bestandtheile des BilinersauerbrunnS also sind. 1. ReineS Waffer. 2 . Eine
eingeschlossene Luft. ^. Ein flüchtiger Schwefelgeist. 4. Vilriolsaure . s. Natersalz.
6 . Eisenvitriol. 7. Mineralisches Alkali. 8. Eine alkalische Erde. 9. Selenit.
10. Thonerde. ^

Aus dem alkalischen Salze dieser Wässer wird mittels der Vilriolsaure das s»
genannte Bilinersalz bereitet, so dem in WalleriUs Mineralogie Fig . 10. 11. ähnlich
und von Glauberswundersalze weiter nicht unterschieden ist, als daß. es aus sechseckich--̂
ten Krystallen bestehet, und die Zunge eben so abkühlet, wie Salpetersalz. Aus diesen
Wässern hat Herr Troschel auch einen Balsam , eine Seife , und ein Pulver zuberei¬
tet , so ich aber übergehe. —

Diese Wässer werden auf folgende Weise getrunken: erstens nimmt man ein
bis drey Loch Bilinersalz nach Beschaffenheitdes Kranken um die ersten Wege zu reini¬
gen , oder man löset zwey Quentchen Salz in einem Glase dieses Wassers auf. Dann
trinkt man durch zehn aufeinander folgende Täge früh morgens acht da'elbst gebräuliche
lHläser , deren jedes ein gemeines Pfund Wasser fasset. Man setzet zwischen zwey Glä¬
sern allzeit ein wenig aus , und beweget den Körper ; den ei>ften Tag brauchet man nichts:
den zwölfte» nimmt man wiederum die oben gesagte Salz Dosis ein, den dreyzehnden

' fahrt
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fährt man fort , die nämliche Kur durch zehn Tage zu gebrauchen, die man schon ge¬
braucht hat , Uüd zuletzt besch ießet man die Kur mit einem Laxierrränkchen. Es giebt
einige, die das W .isser warm trinken müßen. In diesem Falle wird eine damit gefüllte
Flasche in warmes Wasser gesteilt, damit es allgemach laulicht werde. Andere müssen
«6 mit Milch nehmen. Dazumal werden zwey Tbei!e Wasser mit einem Theile war¬
mer oder erst frischgemolkener Milch vermischet- Man trinkt davon eben so viele Glä¬
ser, als zuvor gesäger worden. Zuweilen theilt msn die Kur so ein, daß die eine Hälfte
Wasser Vormittag , die andere Nachmittag genommen wird.

Kräfte . Es thur gute Wirkungen in Krankheiten des Magens , der Nieren,
in Verstopfungen, der Gelbsucht, in übler Leibsbefchaffenheit, Ausdünstung des Körpers,
im Scharbock , Gliederreißen, Podagra , Wassersucht, in Nervenkrankheiten, Kon¬
trakturen , in der goldenen Ader , in der zurückgebliebenen unregelmäßigen schmerzhasten
manatiichen Reinigung ic.

Siehe hievon des rechtschaffenen und gelehrten Mannes D . Troschel erforder¬
liche Nachrichten von dem Bilinersauerbrunn 1762 . wie auch Zlttmanns Schriften
von demselben zu Leipzig 5752 . Doch mnß man sich billig verwundern, daß Herr
Troschel das Bilinersalz , den Balsam und die Seife unter die natürliche» Erzeugun¬
gen dieses Wassers gezählet habe, daß da er in dem Buche von den Sedlitzerwässern
des Sedlitzersalz dem Epsomer, und allen andern durch die Kunst zubereiteten Wunder-
salzen vorziehet, er dennoch yier aus den alkalischen Bilinerwassern durch Zugabe der
Vitriolsäure das Bilinersalz bereite, und empfehle. Ist dieses wohl nicht zu viel, beson¬
ders da Bilm und Sedlitz so nahe sind. Es wird ja selbst nach dem Rath des Herrn
Troschels Jedermann , der ein laxierendes Salz verlanget, ehender das Sedliher als
Bilinersalz kaufen.

Untersuchet durch die berühmtesten Männer
Friderich Hofmann

He,inrich von Cranz
Heinrich Troschel

Schulz
Und andere mehr.

In dem Thale TeplllZ an der Seite , welche eigentlich das Thal HochbeG ge.

Bitterwässer hervor , die doch an Wirkung ' voneinander WM unter/chiede'u sind. Denn
diejenigen, welche eine Stunde von dem Dorfe Betsch in den Monaten März und
April periodisch entspringen, und eine dem braunen Biere ähnliche Farbe haben, sind
nicht so gut als jene, welche an der Gerpma Pfütze entspringen, und stets Aarbe und
Geschmack verändern. ImGeqencheil sind diejenigen Wässer rein und gut , die in gro¬
ßer Menge beo Hochbet 'ch, Wolepschch , Stranitz , Seydowll ?/Steinwasfer,
Tshepern. Brüx , Nemelkau, Sedlitz, Saidfchitz hervorkommen; doch beßauH-
ten unter allen übrigen Bitterwassern den Vorzug die ben Saldscht 'tz und Sedlls und
unter diesen schätzet man jene am meisten, welche an' erhabnerN sOtten liegen: na<5den»

Bitterwässer in Böhmen.

Kk 5
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«S durch Versuche bekannt ist , daß die Wässer beider Dörfer , welche niedriger liegen,
und wieder diejenigen, welche höher liegen, einander an Kräften gleich seyn, aber
«überhaupt die höhern den niedrigeren weit vorgehen.

Hochgelegene Brunnen sind in Saydschitz nur drsy, niedriger sind sowhl in
tzNaydschitz als Sedlitz vierzehn. Daher werden die Bitterwässer versendet, und da»
tömische laxierende Bittersalz verfettiget.

Sowohl die obern als untern Wässer haben die nämliche specifische Schwere,
doch das Gewicht der Ingredienzien , die sie darstellen, ist verschieden. Denn in hun¬
dert böhmischen Pinten enthalt am Bittersalze bürgerliche Pund —- UO>m
Der oberste Brunn - - - - - - - - - - - - - io — 6
Der Zweyle - - - - - - - - - - 9 — 6
Der dritte - - - - - » ? - - - - - - - - 8 — 10
die untern aber - - - - - - - - - - - - - - - fbis?

Gleichwie nun die obern Wässer weit mehr Salz enthalten, als die untern , also
lassen sie auch ein und ein halbes Quentchen wenn alles Salz ausgelauget worden, mehr
-Pulver zurück, als die untern. Es erhellet also, daß die obern den untern in allem
billig vorgezogen zu werden verdienen.

Die Versuche, welche der berühmte Arzt Friederich HofMüNN mit dem reinen
?rystallklaren mehr oder weniger bittern Wasser angestellet, und die Beobachtungen , die
er gemacht, waren folgende: i . Weder Vitriol noch Sal ^ tergeist setzte es in Bewegung,
»voraus folget, daß es kein überfiüßlgesAlkali besitze. 2 . Der Veilchensyrop ist wenig
oder gar nicht dadurch verändert worden, und hat also den vorigen Versuch bestättiget.
z . Die Galläpfeltinktur brachte keine Purpurfarbe hervor , welches zeiget, daß nichts
»on Eisen darinnen ist. 4. Zerflossenes Weinsteinsalz machte es einigermaßen trüb , zum
Zeichen, daß es Kalterde enthalte.

Ein medicinisches Pfund hinterließ, nachdem das Wasser abgerauchet war , zwey
Quentchen und etliche Gran Bittersalz : das Gewicht des übriggebliebenen trocknen Pul¬
vers hätte nicht sollen ausgelassen werden. Herr von Cranz.

Das Salz kömmt GlauberSwundersalze nahe, doch ist es von ihm darinnen un¬
terschieden. 1. Daß es gelinder ist. 2. Daß es weniger Wasser in sich halt. Daß
es vom zerflossenen Weinsteinsalz in Bewegung gebracht wird.

Allein unser Salz ist auch von dem Epsomer unterschieden. i . Hat eS eine Misch¬
farbe, eine geringere specifische Schwere , und weniger Wasser in sich. 2. Hat es einen
bitterem und eckelhaften Geschmack, z . Fliesset es im Feuer , wie dss reineste Wasser.
4 . Der Veilchensyropwird vom Sedlitzersalze grün gefärbet, vom Epsomer aber nicht
verändert. 5. Vom zerflossenen Weinsteinfalze wird das Sedlitz?rsah mehr präcipitiret,
und coaguliret, als das Epssmer. 6. Eine Unze gemeines Wasser löset eine Unze und
zween Skrupeln vom Sedlitzersalze ans , Epsomersalz aber wird von gleichen Theilen auf-
gelöset. Biests und noch mehr hat Hofmann von diesen Wässern angemerket: andere
haben nichts Wesentliches hinzugefügel. 7 . Troschel will , daß das Sedlitzersalz wirk¬
samer als das Epsomer sey, und eben darum in kleinerer DofiS gegeben werden könne.

Das zurückgebliebene Pulver sowohl, als die Basis vom Sedlitzersalze, die von
alkalischer talkartiger Narur ist, machet mit der Vimolsäure vereinbaret laxirendes Bit¬
tersalz , welches aber yetinder als Has oben angeführte ist. Troschel,
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Es bestehen also die ächten reinen böhmischen Bitterwässer I . Aus dem reine-

fken Elementarwasser. 2 . Aus der reinesten feinsten Elementarluft. Aus laxirendem
Bittersalze. 4 . Aus alkalischer talkartiger Erde , einer wahren Magnesia,

Dieses ist fast alles , wasFriderichHofM <MN , und andere uns von diesen Wäs¬
sern hinterlassen haben. Weil aber auch diese Zerlegung nicht die sorgfältigste und genaue¬
ste war , so beschloß i5 sie noch einmal mit jenem Wasser ju unternehmen, welches man
ju Wien in verschlossenen und versiegelten Flaschen bekömmt, und stark brauchet. Die¬
ses that ich um so lieber, weil ich wissen wollte, was man d»ch den Wienern für Wäs¬
ser üiersende. DaS in Flaschen verwahrte Wasser war hell, klar , bitter , und ließ nicht
einmal ein Ständchen zu Boden , und ward 1. Von der Salpetersäure nickt angegrif¬
fen ; als ich aber Hornlauge hinzuthat, fieng es nach einer halben Stunde an , aus dem
Grünen gelblicht zu werden. — Doch bekam ich kein Berlinerblau . 2. Das in Salpe¬
tersäure aufgelöste Quecksilber ward in eine zimlich dichte Wolke jusammengetrieben, de¬
rer Mtttelvunkt weißlicht, die äußere Oberfläche aber hochturbirhfärbig war : den andern
Tag fetzte sich der schönste Turbith ju Boden , z. Vom zerflossenen Weinsteinsalje ent¬
stand kein weißer Bodensatz.

Ich verrauchte davon ein Pfund in der gemäßigten Wärme des Sandbades bis
zur gänzlichen Trockne, da6 Zurückgebliebene wog einO.uentchen und fünfzig Gran : im-
nassen Wetter ward es um drey Gran schwerer. Davon warm zwey Gran Pulver , das
Uebrige war Salz . Das Gcmze betrug fünf und zwanzig Gran weniger als beym Hof-
Mann , doch das könunt daher , weil Unser Gewicht seitdem ist erhöhet worden, so zwar,
daß ein itzige Gran ein und ein Viertel des alten ausmacht.

Das Pulver enthielt eine Kalkerde, aber nichts von Eisen.
Das Salz war verschieden krystalisiret: eines nach Art fünf - und auch sechs-

eckichter aufeinander gelegter Ziegel wie Brunnensalz : das andere balkenförmig wieWun-
dersalz. Bas erste war am Geschmacke balsamisch, kalisch, bitter, floß beym Feuer,
schwol auf , braufete doch nicht mit de» Sauren , so, daß eS durch alle Proben GlauberS
wunderartiges Salz war.

Ich war in diesem beschäftiget, da mir Herr Ebenberger , Avothecker zu Prag,
aus den Brunnen zu Saydschttz und (Zedlitz frisch geschöpftes, und in guten Flaschen
wohlverwahrtes Wasser überschickte.

Das Wasser des obersten Brunnes zu Süydschitz ist unangenehm, bitter, übri¬
gens zeigten die damit angestellten Versuche keine von den vorigen verschiedene Beschaf¬
fenheit. Ein Pfzmd ließ ein Quentchen und acht und fünfzig Gran Materie zurück; da¬
von nahm das Pulver sieben Gran ein: das Uebrice war Salz.

Dieses Pulver war hier häufiger als im vorhergehenden, hienq sich auch fester
an das Glas , so, daß es weder durch kaltes, noch durch warmes Wasser gänzlich konn¬
te abgewaschen werden. Es gab keine Zeichen eines Eisens : das Salz war dem Vor¬
erwähnten ganz ähnlich.

Das Wasser des ersten Brunnes zu Sedlitz ist weniger bitter als daS vorige.
Ein Pfund hinterließ ein Quentchen vier und vierzig Gran ; von dem zwemen Brunne
ein Quentchen und vierzig-Gran . DaS Pulver belief sich auf vier bis fünf Gran ; daS
Uebrige betrug daS Salz . Merkwürdig ist, daß die zurückgebliebene Materie , als ich
den änderten Tag nach der Verrauckung destillirteS Wasser darauf goß, eben f» aufzusie¬
den ansieng, als wen» ich auf ungelöschten Kalk Masser gegossen hatte , wobey sich die
ganze Masse gelmd erhitzte. Die
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Die Pulver von allen diesen Wässern waren einander zimlich ähnlich und e,lkam'a.
B,e Salze^ waren ebenfalls gleich, erdigte Wunder - oder bittere laxirende Salze.
KMsre . Diese Wasier werden entweder aus der Ouelle selbst, oder aus sorgfäl¬

tig verwahrte., , und versiegelten Flaschen zum lariren getrunken. Die Dose ist ein und
ein halbes medicuusches Pfund , oder zwey Pfund , wenn das Wasser rein , frisch
und wohl verwahret gewesen, war diese Dose gemeiniglichhinlänglich, und machte fast
mehr Wirkung als anderthalb Loch des aus eben diesen Wässern zubereiteten lax-renden
Bittersalzes . Dennoch ist es sicher, wem, man die Wahrheit bekennen soll, daß die
klemern gläsernen Flaschen, die ein halbes, auch zuweilen zwey Pfund Bitterwasser ent¬
halten , und mit schwarzem Peche oft nachiäßig versiegelt nach Wien gebracht werden,
kaum drey oder viermal laxieren, und eben aus dieser Ursache von den hiesigen Aerzten
meistentheils die größern, welche mehr als zwey ein halbes , zuweilen drey auch mehr
Pfunde enthalten, schlechterdings zum Laxiren verordnet werden. Woraus erhellet, wie
sehr diese Wässer, wenn sie verführet werden, von ihren Kräften verlieren, — und wenn
ich nicht irre , werde», sie in Fässern verschickt, und hernach erst in die Flaschen gefüllet.

Sie sind gut in verschiedenen Krankheiten, die von schleimigten zähen Säften,
und schlappen Fasern herkommen.- In der Aufdunsung des Leibes, in Wechselfiebern,
im SchlagsKlße, in der Schlafsucht von diesen Ursachen, in Flüssen, Kachar , Engbrü-
brüstigkeit vom Schleime , in Unreinigkeit der ersten Wege , in Krankheiten des Magens,
im Eckel vor den Speisen , Aufstossen, Blähungen des Magens , in der Kolick vom zä¬
hen Schleime , in der goldenen Ader , den Würmern , der Gelbsucht , Hipochondrie, in
Muterzuständen von eben.benannten Ursachen, im weißen Fluße , Sande , Steine , in
Hautkrankheiten, und Gliederschmerzen. Es dienet auch in der Wassersucht, wem, die
Eingeweide noch unverletzet sind; es kann innerlich auch Kindern und schwängern Frauen
gegeben werden, denen es vonnöthen ist. Aeußerlich kann man es brauchen in Geschwü¬
ren , in der Krätze und ander» Krankheiten, wie auch zum Trinken , Gurgeln , Klystiren,
Baden ,c. Herr Göritz hat es mit Nutzen gebrauchet in der Geschwulst, welche oft „ach
den Nesselfieberl, folget.

Die Art sich dieser Wässer zu bedienen ist nach Herrn Göritz zweyerley. In
der einfachen Kurart .schrieb er überhaupt sechs Pfund Sedlitzerwasser vor, und gab, wenn
es nöthig war , zuvor ein Laxiermittel, so zum Beyspiele aus sechs Unzen Sedlitzê was-
ftr , einem halben oder ganzen Loch Sedlitzersalze, oder aus der nämliche» Menge Was¬
sers , und einer Unze Manna , oder zwey bis drey Skrupeln Sennesblättern , auch et-
was Sedlitzersalzebestand. In der zusammengesetztenKurart aber verordnete er , nach¬
dem er einige Tage auSgesetzet, noch einmal die nämliche Dose vom Wasser. Herr Tro-
schtl gieng noch weiter, und gab sie so wie andere Säuerlinge ; und zwar in der kleinern
Kur , wie er sich ausdrückt, welche neunzehn Tage währte , ließ er vier und zwanzig
Pfund Wasser , und in gewißen Zwilchenräumen vier Unzen Salz zum Laxieren nehmen,
zuweilen zertbeilte er diese Kur in drey und zwanzig Tage. Iii der größern Kur aber,
die siebe» und zwanzig Tage dauerte, ließ er »eben und dreyßig Pfund Wasser, und fünf
Unzen Salz verbrauchen. Siehe hi?von seine Tabelle— allein nur wenigen Kranken ist
eine so große Menge Wasser dienlich, nur wenige wollen sich so sehr salzen lassen, und
viele angesehene praktische Aerzte billigen diese Kurart gar nicht.

Aus diesen Brunn wird viellerlen Salz zubereitet. Das ächte ist allzeit mit
einem Zeichen bemerket, i . Besonders Feinsalz, dieses entstehê wenn reines Satz

in
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indem reinsten Bitterwasser aufgelöst, u»id dann krystallifiret wird : die Krystallen find
zwar nicht sehr groß , aber klar durchsichtig. 2 . Feinsalz, dieses bestehet aus schönern
dickern Krystallen , die aus dem reinsten und besten Bitterwasser erhalten werden. ^. Ge,mein mittleres , dessen Krystallen sind dünner , und entstehen allgemach, nachdem die vo¬
rigen schon angeschossen sind. 4. Schlechtes Salz , dieses ist eine salzigte Masse, die
«ms dem übergebliebenen Wasser bereitet wird.

Von den drey erstem Salzen werden zum Lariren ein und ein halbes , oder auch
nach den Umständen zwey Loch verschrieben. In andern Absichten, aber als den Schleim
zu zerschneiden:c. eine weit geringere Dose gegeben.

Die Magnesia , welche unter dem Titel mineralisches Pulver verkaufet wird , ist
die durch zerflossenes Weinsteinsalz niedergeschlagene alkalisch- kalkartige Basis des Bit¬
tersalzes, und von der Edinburger Magnesia , die aus dem Epsomerwasser, und Sal¬
ze bereitet wird , gar nicht unterschieden. Mit der Vitriolsaure brauset sie, und nachdem
sie damit inniglich vereiniget, machet sie ein wahres laxierendes Salz , welches wie schonangezeiger, gelinder, als das vorhergehende ist.

Die Magnesia wird gelobet in der Kolick , Muterkrankheiten, nnd anderer Thei-
le , besonders aber wider Wechselfieber. Die Dosi ist ein Quentchen, oder ein halbes
Loch in sechs Unzen Wasser aufgelöset. Man braucht es zwey, drey, auch vier Tage
Nacheinander.

Die Versuche geschahen im Wintermonate 1775.

577 Dobritschan . Bad in Böhmen.
Dieses Mineralwasser entspringt eine Viertelstunde von dem Dobritschanerschloße,

eine halbe Stunde von dem Stecknitzerschloße, und eine Stunde von der königlichenKreisstadt Saaz.
Wenn man dieses Wasser aus der Quelle schöpfet, ist es krystallklar, so baldman es aber eine Zeitlang in einem offnen Geschirre der Luft preisgiebt, so wird es auchfast augenblicklichmilch- oder molkenfarbig, verändert sich im Kurzen in einen gelblicht-

trübe.n Liquor, und laßt endlich nach einer etwas längern Zwischenzeit einen zikronfarbi-gen ^ atz fallen- Ist aller Satz zu Boden gesunken, so hellst sich auch das Wasser in der
Höhe wieder vollkommen auf , verliert aber zugleich auch allen Geruch und Geschmack.
1. Von den Galläpfel,, erschien augenblicklich purpurfarbige Streife » 2. Mit Thee
wird es dunkelschwarz. 5. Die Erde und Ocher dieses Wassers zu einem Taige gemacht, »und diesen zu Pulver geflossen, abgewaschen, und ausgetrocknet, zeigten an den Mag¬net eine Menge Eisen. 4 . Ben Absiedung deö Wassers riecht man nickt allein « was
angebrandtes und schwefiichtes, sondern nach den Versuchen halte es auch wirklich et¬was Schwefel.

Bestandteile . I . Wasser. 2. Eisenerde. ) . Schwefel. 4 . Etwas we¬
niges Aschensalz. H er mangelt es 1. au dem reipektiven Gehalt der Grundtheile, und2. läßt sich fragen , ob die Eisenerde auch gewiß von dem Magnet sey angezogen worden.

Kraft . Im Baden wird es zuviel wegen der Bcstanorheile gelobet, und man
will nicht einsehen, daß es , wenn man es nicht gewarmet mit dem Satz brauchet,nicht viel wirken könne, wie dieses die vierte Abhandlung nach der Beschreibung de»

L l Herrn
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^errn Doktor O — Relly in den Betragen zur Wässergeschichte von Böhmen ersterBand Prag 1770 klar bezeuget.

578 Kobrusan . Bad in Böhmen.
Eben daselbst ist noch ein schweflichtes Wasser. Die Bauern trinken es zur Blut¬reinigung; doch verursachet es ungewöhntenAueschläge, die aber durch den fortgesetztenGebrauch desselben wieder verschwinden.

579 Nttmern . Säuerling in Böhmen.
Im Saazerkreise , im Bezirke von Gleichen , so zur Herrschaft Eisenberg undNeudorf gehöret, entsprimgt ein Wasser, so einen gelind anziehenden sauerlichten Ge¬schmack, und schweflichten Geruch hat. Von der Gallapfeltinkmr nimmt es eine blau-lichte Farbe an.
Kräfte . Die Bauern trinken es im Sommer in Absicht das Blut zu reinigen»;sie bekommen aber davon Ausschlage.

580 Saidschitz. Bad in Böhmen.
In eben dieser Herrschaft in den Dorfe Saidschitz ist ein kaltes Wasser, s»zum Baden gewärmet wird. Man glaubt , daß eS den nämlichen Ursprung habe, dendie Dobritschanerquellehat. Es ist von vielen Jahren her berühmt, aber noch nicht un¬tersuchet worden. Bitterwässer suche unter Bitterwässer.

581 Stecktlitz . Mineralwässer in Böhmen.
Durch die Versuche des Herrn Doktor

Jakob O— Relly.
Unweit Stecknilz sind' ?wey, dreyßig Schritte von einander entlegene, sehr er¬giebige Ouellen , die etlichemal sich mit einem bleichrothen Schaume überziehen, in denRinnsälen eine bunte Haut zusammenweben, die einer 'Toube»'.brust nicht unähnlich ist,auch an das Gestadt rölhlichtm schweren Sand ablegen, welcher calcinirt von dem Magneteangezogen wird, lieber das färbet dieses Wasser die Leinwäsche röthlicht, und den Smhlwenn man es trinkt schwarzlicht. Sonst ist es kalt, sehr hell im Glast, und sehet viele Luft¬bläschen an die Seiten desselben. Vom Gesibmacke ist es eisen- und dintenhaft, zusam¬menziehend, weinigt , salzigt, und süß. Es kann sich in Flaschen wohlverwahrt langehalten. 1. Von allen zusammenziehenden Mitteln wird es sehr schwarz. 2. Der Veil-

cbensyrop wurde erst nach achtzehn Stunden in Sächsischgrün verwandelt. -5. Mit denSauren brauset? es nicht. 4 . Die Milch zwang es nicht zum Gerinnen, s. Das ge-
siossene Weinsteinsal; brachte nur eine weiße Molke zuwege, welche hernach zu Bodensank. 6. Dem blauen Sonnenblumensafte verschafte es eine Rubinfarbe. 7. Die Sei¬fe löste es nicht recht, und das noch mit Schwierigkeit auf.

Nach der Abdampfung von sechzehn Pfunden erhielt ich fünf Quentchen und zweyund fünfzig Gran Ueberbleibsel, von welchem das Salz drey Quentchen zwö fGran , dieErde acht Skrupeln hatte. Bß-
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Bestandteile , i .'Geringer Mineralgeist. 2 . Geringe Mineralsaure. ^. Ge¬meinwasser. 4 . Martialisches Mittels«!;, s . Eisenerzt. 6. Eisenerde.Kraft wird von dem Herrn Verfasser übertrieben, kann dennoch, wenn es be¬liebt, in seineml 'raÄatu syusrum mineralium LtecKvicenlwm, ? onti i766 . liachgeschla-

Dnrch den weltberühmten Chimikus Andr . Piegm . Margraf.
Ben Eröffnung der Glasbouteillen zu Berlin , welche mit Kork verstopft , undgut verpicht waren , bemerkte ich, daß sich cine maßige Quantität gelber Ocher an dieBouttillen angesetzt, zum vorlausigen Anzeigen, daß Eisen darin enthalten sey. DerGeschmack des Wassers , welches außerdem klar war , war ganz wenig zusammenziehend,und es machte solches beym Ausgießen nur gar weuig Blasen . 1. Eine Unze diesesWaffers mit dreu Tropfen Galläpfelextrakt, so mit Wasser gemacht war , färbte sich so¬gleich Violet , und bald nachher noch dunkler ins Schwärzlichte , zur offenbaren Anzei-ge des darin enthaltenen Eisens. 2. Vorgenannte Quantität des Wassers mit einemTropfen Blutlauge gab einen blaßblauen Niederschlag eben des Eisengel/alts wegen, z.Mit der Auflösung des vegetabilischen Alkalisches wird das Wasser sogleich milchfärbig,und fallt daraus ein weißlichter Präcipttat , zum Anzeigen, daß ein erdigtes Miltelsal;darin enthalten sey. 4 . Den Veilchenjyrop verändert dieses Wasser gar nickt , welchesanzeiget, daß darin weder freye Saure noch Alkali herrsche, s . Mit keiner Saure machtdieses Wasser auch nnr die geringste Gegenwirkung. Ein sicheres Zeichen , daß kein of¬fenbares Alkali darin befindlich; so wird auch die Auflösung des sublimirten Merkurs ebenvoriger Ursache willen davon nicht niedergeschlagen. 6. Cine Silberauflösung in Salpe-tersänren wird davon kaum trüb , doch durch Zugießen mehrern Wassers setzte sich endlichetwas , so den andern Tag schwarz wurde , woran vielleicht vitrieliscle Theile schuld sind.7 , Die Auflösung des Quecksilbers in Salpetersäuren wurde davon gelb wieTurbith nie¬dergeschlagen. 8. Das Kalkwasser trübet sich damit nur gar wenig.Da acht und vierzig Unzen auf einer gelinden Ofenwarme in einer reinli¬chen Glasschale verdunsteten, erhielt ich noch eins Portion von ochreufer Cisenerde. Beywettern Abrauchen schössen Krystallen an , welche nach Abscheidung des noch übri,gen flüßigen Theils , worin das wirkliche Salzwesen enthalten war , und gehöriger Trock¬nung acht und dreyßig Gran wogen, wiewohl sie, wenn man das noch in dem flüßigenZurückgebliebenedazurechnet, gewiß leicht auf vierzig Eran geschähet werden können.Das übrige Flüßige evaporirle weiter gelinde, und ich erhielt vierzig Gran trockneS sali-nischeS Wesin , in welchem erstens waren ein wahrer.,wirklich er in allen Prclen richtigerAlaun am Gewichte „che sechs bis sieben Gran : zweytens ein Eedlitzer Bittersalz , amGewichte zw-y und zwanzig Vran , welches etwas vttrielisch wegen des ihm anklebendenBitriols s-bmsckte.
Beftandtheile . i . Alaun . 2 . Ein erdigtesMttelsalz , tcm Sctlitzer gleich,z . Etwas weiiig martialischenTitriol . 4 . Etwas thonigte Erde , iielft dem im Wai¬ser miteingemischten flücktigen Geist, worin erwas Eisen befindlich, welches der ochreu-se Ans tz an den Boureillen klar zeiget. Wie sind nicht diese Bestandrheile von denen desHerrn von Relll ) unterschieden?

gen werden»
Das nämliche Wasser.

Ll K Nach-
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Nachricht von dem nämlichen Wasser.

Durch Herrn Doktor Christ . Fried . Poerner.
Ein Pfund dieses Wassers in eine gläserne Schale bey gelinder Wärme ausge¬

trocknet, hinterließ eine feuerbeständige Materie , welche vierzig Gran wog , von dieser
hatte die Erde zehn Gran , das Salz dreyßig.

Setzet man das Salz der Wirkung des Magnets aus , so ziehet dieser dasselbe
eben so an sich, als das Eisen selbst. Alles andere kann man in O — Relly lesen,
oder auch im ersten Theile der Beyträge zur Wassergeschichte von Böhmen / wo O—
Nelly in das Deutsche übersehet den Namen Poerner traget.

Auszug der von cranzisch- chimischen Versuche
von dem Stecknitzerwasser.

Alle gläserne Flaschen, welche mit diesem Wasser gefüllt , nach Wien gebracht
werden, haben einen gelblicht schmierigen eckelhaften Satz , welcher nach Unterschied der
Flaschen ein bis sechs Gran beträgt.

Das Wasser selbst ist nicht geistig, noch weinigt , weder nach Art der Säuerlinge
beissend, sondern metallisch zusammenziehend, alaunhaft , unangenehm, schwer, fast gänz¬
lich geistlos uud todt.

Zwey Pfunde in einem gläsernen Gefäße bey gelindem Feuer ün Sandbade aus¬
getrockner hinterließen ein Ueberbleibsel von acht nnd vierzig Gran ; von diesen hatte das
Selenitsalz mehr dann eilf Gran , die Erde des Filters dreizehn, die andern übrigen Sal¬
ze zusammen vier und zwanzig.

Veftandtheile . i . Ein geringer Mineralgeist , wenn doch einer vorhanden ist.
2. Eine große Menge Selenit . 5. Etwas weniges Eisenvitriol. 4 . Mehr Allaun,
und s . Sedlißerbittersalz. 6. Viele Ochererde. 7. Eine Thonerde.

Da nun diese Versuche jenen des Herrn Margraf beytretten, beede aber von
den O ^ RelllschM gänzlich unterschieden find, so erhellet von selbsten, daß das Lob,
so Herr Doktor O — Relly diesen schweren alaun - und vitriolhaften Wässern aus nicht
recht erkannten Bestandcheilen zugeleget hat , sehr leer und verschwenderisch sey. Es dem
Spaawasser zu vergleichen, welches keinen Selenit , keinen groben Eisenvitriol , keinen
Alaun , kein Sedlitzersalz besitzet, war heut zu Tage zuviel gewagt. Siehe hievou ei-

> nen ausführliche!, Bewe .s in des Doktor ThvtthcMsers mau^ural. viüertgt . Mens ana>
I^les syuarum , Viennae 177 ? .

Wirkung ist heftig in Erstblappungsn , Lähmungen zum Baden . Zum Trinken
wollte ich es nicrt anrache.n , es sey denn in etwelchen verzweifelten Zuständen. Es muß
allzeit mehr schaden als nützen, und man darf dessen üble Folgen erwarten , wenn es
gleich anfänglich zu gedeihen schiene. — Es verschreibt ja kein Arjt eine Mixtur von sol-
<cben Ingredienzien , ausser: wo die Theile gänzlich erscblapper sind , oder eil, heftige?
Blmsturj vorhanden ist, und da wollen noch viele nicht daran.

Die Versuche sind von 1771. und 177z.

54.
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II . Der Leitmerißer Kreis.

582 Driefse . Bad in Böhmen.
Ebtn in dem Bezirke von Dlaschk ^witz an dem Fuße eines sehr hohen Berges

fließt ein klares sehr vitriolisches Wasser , welches alle Kräuter ja das Gras selbst zerstö¬
ret , und die Erde , die es befeuchtet, zu Kies erhärtet.

Von Galläpfeln wird es ganz Dinte.
Es verdient untersuchet zu werden Herr Professor von Cranz.

58z Kostenblath . Bad in Böhmen.
Dieses Wasser , welches keinen großen Ruf hat , istbey dem Dorfe Kostenblath

in der Marienhilftapelle.

584 Ladwitz. Bad in Böhmen.
Es liegt in der Herrfchaft Dux , und ist schweflicht.

585 Lyboch. Säuerling in Böhmen.
Untersuchet durch den Physikus dieses Kreises Herrn Anton PhilipKraff.

Nicht weit von Melttlck bey der Elbe in einem angenehmen Thale entspringt
dieses Wasser. Es ist krystallklar, geistig, wirft Bläschen auf , und macht einen gel¬
ben Satz . i . Brauset es mit sauren Wein . 2. Löset es die Seife auf. Auch durch
Jahre bleibt es unversehrt. 4 . Hat einen anziehenden Geschmack, und nimmt vom
Galläpfelpulver eine Purpurfarbe an. s . Vom zerflossenenWeinsteinsalze wird es er¬
stens milchfarbig, dann ganz klar. 6. Von der Vilriolsaure wird es in Bewegung ge¬
bracht. 7 . Von der Auflösung des Quecksilbers wird es nicht verändert; allein es
scheinet die Auflösung nicht gut gewesen zu seyn Herr von Cranz.

Drey Viertel Enmer ließen nach der Abdampfung eine halbe Unze schön krystal-
lisirtes Salz zurück, welches das sublimirre ätzende Quecksilber pomeranzengelb präcipi-
tirte , mit Salmiack das flüchtige Alkali entwickelte, und den Veilchenftrop grün färbte.

Die Erde , welch? über das Wasser lauft , ist gelb, wird aber durch die Calci-
liirung roth ; und da vier Unzen mit sechzehn Unzen Alkali durch etliche Stunde », calji-
niret wurden, flössen sie nicht, brannten aber in einer schön grünen Flamme zum Zeichen
eines Schwefels : diese ward auch vom Magnet angezogen.

Besrandtheile. 1. Ein luftiger Geist. 2. Eisenstof. 5. Alkalisches Sah.
4 . Eine absobirende Erde.

Kräfte - Man trinkt es , und wärmt es zum' Bade in Gliederreißen, Contrack-
turen , Lähmungen, Geschwüren, in der zurückgebliebenen monatlichen Reinigung , dem
Nierensteine, Podagra . ?c. Es verdienet davon gelesen zu werden Herr Kraff beglück¬
tes Lybvch zu Leitmeritz in 8vo ohne Jahr.

Ll 5 585



27« A

586 Mariascheiner . Gesundquellen in Böhmen-
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Als ich die reichen und heilsamen Töplitzerquellen untersuchet, und durch die
Mckrichten der Herren Aerzte in Erfahrung gebracht hatte , daß zu Mariascheineinem unweit Töplitz gelegenen Orte viele Säuerlinge qnollen, so schrieb ich dem ver¬
dienstvollen Thaddäus Bayr Professor und Vicedirekwr der medicinischen Facultät zu
Prag , der mir das Wasser aus den folgenden zwo Quellen sandt. — Mein Lob beoarfder rechtschaffene Mann nicht, der wegen seines Diensteifers jedem bekannt ist.

i . Freswasser / oder Eisenwasser.
Dieses war zwar hell, doch etwas bläulicht, ohne Geruch, am Geschmackeweich, ein wenig säuerlicht, im Hinterhalt stark beißend, und in den Versuchen geistig,i . Von der Hornlauge allein veränderte es sich nicht sonderlich, nach hinzugetröpfeltemGalpetergeiste, gab es nach einer Zeit ein Berlinerblau . 2. Es brausete nicht mit denSäuren . 5. Von dem geflossenen Weinsteinsalze ward es nickt zerstöret, setzte aberendlich ein Häutchen zu Boden . 4. Es stürzte das aufgelöste Quecksilber in einentleich schmutzigen und gelben Turbirh darnieder.
Durch Pas Abrauchen dreyer medicinischen Pfuude erhielt ich einen Ueberrest vonfünf Gran , von welchen die Erde drey Gran , das Salz zwey hatte.
Bestandtheile . I . Ein flüchtiger Sauergeist , welcher mit dem aufgelöstenEisen einen zarten Eisenvitriol machte. 2. Vielen Eisenstof. z . Kalkerde. 4 . We¬nig Selenit . 5. Bitterfalz.
Wirkung ist ausnehmendin erschlapren Magen , Gedärme und andern Theilen desKörpers , ,in Beförderung der monatlichen Reinigung , im weißen Fluße , Stärkung derGebarmuter , in der Unfruchtbarkeit. Es wird »licht ohne Grund das Freßwasser ge¬nannt , und es lohnet der Mühe , daß man untersuche, ob sich dieser Gesundbrunn in

gläsernen oder wohlgebrannten Gefässen überführen lasse, in welchem Falle die Töplitzer-badgäste einen weit mehr stärkenden Gesundbrunn gemessen könnten, als die Carlsbäder»Er übermft weit den Biliner --und Buchsäuerling, welche doch mit den Wein ange,Mhmer sind, als dieser.

587 2. Der sogenannte Gesunbbrunn.
Dieses Wasser war hell, klar , gar nicht geistig, weich, uugeschmack, im Ab¬

sitzen aber sehr beissend.
In den chimischen Versuchen und nachmaliger Abdampfung verrieth es nicktviel. Drey medicinische Pfunde hinterließe», nur drey Gran . Das abgerauchte Ueber-

bleibsel war als eine zarte glänzende Hanl anzusehen, welche beständig über dem eingegos¬senen destlllirten Wasser schwam. Die Erde halte ein und ein halbes Gran , dasßa 'j eben so viel.
Bestandtheile dieses reinen'Wassers sind nicht beträchtlich, l . Wenig Kalk¬erde mit einem kaum zu beweisenden Eisenstof vermengt» L. Bittersalz. Ist es gei¬stig an der -Hnelle?

Ge-
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Gebrauch Zum gemeinen Getränke.

Die Versuche sind vom Herbstmonate 1754.

588 Taetschen . Gesundwässer in Böhmen.
Untersuchet durch Herrn Joseph Heinrich Bauer , A. D-

Nahe an dem Flecken Taetschen , jenseit der C -be, nickt weit von dem DorfeWeyer , an dem Fuße des heiligen Ioftphberges quillt ein kaltes krystaMares Wasserhervor , welches einen flüchtigen Schwefelgeruch, und einen angenehmenEisengeschmackhat , und häufig Ocker zu Boden setzt. Wenn es verführet wird , verliert es sehr seineKräfte . Dieses Wasser wird 1. von Galläpfeln bläulicht, nachmals purpurrot!) , danndunkelgelb. 2. Weder von Satiren , noch von alkalischen Salzen wird es merklich ver¬ändert, z . Auch von der Auflösung des sublimirten Quecksilbers nicht. 4. Von dersalpetrichten Auflösung des Quecksilbers aber wird es sehr verändert.
Ich verrauchte zwölf Pfunde bey gelindem Feuer bis zur gänzlichen Trockne,und bekam sechs und dreyßig Gran Ueberbleibsel.
Kräfte Man badet sich damit, und trinkt es. Es stärket den Körper. Es hatWechselfieber, Gliederreißen, Hüftwehe , schwaches Gedächtniß und Lähmungen :c. :c.geheilet. Siehe die jweyte Auflage zu Prag 1771 . Wir bedürfen noch einer genauemUntersuchuug, die sowohl im Ansehen des Gewichts , als der Natur der Bestandtheile

vollständiger se». Herr von Craüj.

589 Das Töplitzer in Böhmen.
Chimisch untersucht von demWiener - ProfessorHerrn von Cranz.

Da ich iah , daß die uralt ,n und weitberühmten Tövlitzerwasser im KölligreicheBöhmen im Leitmerißerkreise noch bis auf diese Stund , obschon sehr viele gröstentheilSunm'cheWcrkchen davon an das licht gekommen find, nichts minder als richtig und ge w
untersuchet worden; so nahm ich die Mühe auf mich, diese Wässer zum Besten der Böh¬men zu Unteraichen, und der gelehrten Welt vorzulegen. In dieser meiner Bemühuughaben mich nicht wenig meine vormaligen theuersten Gchüler der berühmte Herr Profes¬sor, und der medicinischen Fakultät zu Prag Herr Vicedirektor Bayer , und Herr Dok¬tor Gadvlla , welche mir diese Wässer überschicker, dann Herr Docktor MtckaN,der mir verschiedenes mündlich davon berichtet, unterstützet.

Die überaus hänsige und krystallklare Duelle dieser Wässer wurde in dem Lissabo¬ner Erdbeben trüb uud rcthlicht. Uebrigens ist eS fast ohne Geruch , ganz einfach, so¬wohl in verstopften als offenen Gefäßen bleibt es auch durch Jahre unversehrt , kalt istes zu trinken angenehm, und man würde es nicht einmal als ein Gesundwasser ansehen,wenn es nicht so sehr warm wäre. Herr Troschel sagt, daß es bey der Quelle die Hi¬
tze des siedenden Wassers besitze, Herr Mlckan aber behauptet, daß es beym Ursprüngekaum über sechs und dreyßig Grade , nach ReaUMur gerechnet, steige. Doch ist es ge¬wiß , daß die Hitze in verschiedenen Bädern verschieden ist, nachdem sie entweder von der
Quelle' weiter entlegen sind, oder durch fremde zufließende kalte Wässer abgekühler wer¬

den.
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den. Von dieser größern oder geringer» Hitze haben auch einige Bäder ihren Namen
bekommen. Also wird das eine das heiße, das andere d.as kalte; jene, deren Hitze ge¬
mäßiget ist, die temperirten, oder Mittelbader genannt. Herr Bayer , ehmaliger Pro¬
fessor zn Wittenberg , hat also ohne alles Recht behauptet , daß die Hitze dieser Wässer
sehr gelind, und mit der des menschlichen Körpers zu vergleichen wäre.

Der Bäder sind sowohl in - als außer der Stadt , und in dem nahe gelegenen
Dorfe Schönau viele. Es gibt auch Tropf - und Schwitzbäder. Unter den Badern
der Stadt verdienet den Vorzng die Quelle , von welcher die andern genähret werden.
Außer der Stadt das Steinbad , und in dem Dorfe Schönau die sogenannten schwef¬
lichten Wässer.

i . Das Wasser der Quelle, oder die Mutterader.
Dieses entspringt sprudlend, und rauschend, theils aus dem Boden der Erde,

theils fließt es aus einer viereckigten Säule durch vier Oeffnungen in ein Behälmiß , in
welches aber, weil es sechs und dreyßig Grade , und also drey Grad Hitze mehr hat als
das Geblüt , nur diejenigen hinuntersteigen, die es öfters versuchet, und sich gleichsam
daran gewöhnet haben.

Das Wasser fand ich zu Wien klar, durchsichtig, ohne Geruch , am Geschma¬
tze weich, zuletzt trocknend, i . Die Hornlauge wirkte anfänglich nichts , als ich aber
Salpetersaure dazu that , erhielt ich nach einem Tage Berlinerblau . 2. Die Salpeter-
saure veränderte es nicht, aber Hornlauge , die ich hinzugab, ääußerte die vorige Er¬
scheinung, z . Vom aufgelösten Quecksilber nahm es eine gelbbraune Farbe an , und
wachte, einen weißen Bodensatz endlich präcipitirte sich das Quecksilber in zwo Reihen,
davon die eine thurbnfärbig, die andere Braun war. 4. Vom zerflossenen Weinstein¬
salze ward erst nach einer zimlichen Weile nur der Boden des Glafes gleichsam bewölket.

Die von fünf Pfunden Wasser , die ich verrauchet, zurückgebliebene Masse hat¬
te einen salzigten Zirkel, der gleichsam aus weißen Keulen und Schwämchen bestand;
der Mittelpunkt war mit einem dünnen Häutchen überhüllet, das dem Ansehen nach sal,
zigt und fett war . Dieses ward in einer feuchten Nacht um sieben Gran schwerer. Als
ich diesen Zirkel abgewaschen, und aufgelöset hatte , wollte sich dob cas fette Häutchen
durch zugegossenes destillirtes Wasser nicht auflösen lassen; sondern es scbwamm zuerst über
dem Wasser , dann sank es nieder, blieb fast ganz im Filter zurück, und stellte einen glän¬
zend- sÄüppichten Selenit dar. Das Gewicht der von diesen fünf Pfunden Wasser zu¬
rückgebliebenen Materie war em und zwanzig Gran ; davon nahm das Pnlver vier
Gran ein, das Uebrige war Salz . In emem andern Versuche ließen zwey Pfunde fast
zehn Gran Ueberbieibsel zurück.

Das Salz des Zirkels , dessen vor dem Erwähnung geschah, war nachdem
Eeschmacke alkalisch, beissend, und schoß theils in Lanzettförmige pla:e Krystallcn , auf
welchen sehr kleine Körnchen saßen, theils in andere dickere an , die am Geschmacke
kalt , laugenhaft waren. In der Luft zerfiel es. Mit dem aufgelösten Quecksilber
kochte es stark, und warf es dann gelb- vomeranzenfärbig zu Boden . Mit Vitriolsäu¬
re machte es Wundersalz , mit Salpetersäure brausere es heftig , pracipitirte allzeit etwas
von einer widerspänstigen Erde , und gab würfelförmigen Salpeter . Mit muriatischer
Säure , muriatischeS Salz . Diese widerspänstize Erde war , nachdem ich sie untersuchet
hatte, Selenit . Das



G » 7Z

Das Hautchen der Oberflache, so dem Ansehen nach selemtisch schien, leset- sich
im Wasser schwer auf ; als es aufgelöset war , nahm es großen Theils die Gestalt des
Wundersalzes an. In trocknerL̂uft ward es wie Schnee weiß , und zerfiel ganz. Dem
Geschmacke nach war es kalt , und etwas langenartig , weil es noch mit mineralischen
Alkali , und Erde vermischet war.

Beftandtheile der Muterader sind i . Das reineste Wasser. 2. Ein feiner
flüchtiger saurer Geist , welcher 5. Mit dem sich hier am meisten befindlichen Mineral¬
alkali bald in ein vimollsmes , bald murialisches Salz verwandelt. 4. Selenit . s . We¬
nig kalkarlige Erde . 6. Noch weniger, und kaum zu bemerkende Eisenerde. Ist nicht
auch 7. Flüchtiger , leicht zerstörlicher Eisenvitriol darum ? Denn flüchtiger saurer
Geist , und martialische Basis ist zugegen.

Kräfte . Herr Docktor MicktM hat beobachtet, daß ein Lungensüchtiger, der
schon im Schweiße zerfloß, durch diese überaus warme Bader mit einem nicht zu vermu,
thenden Erfolge glücklich geheilet worden: andere haben andere gute Wirkungen davon
beobachtet.

590 2. Das Steinbad.
Eine Viertelstunde von der Stadt auf dem Wege , der nach Schönau führet,

sind diese unbedeckten Bader , deren sich die Arme bedienen» Sie werden , wie man sagt:
von einem fremden kalten Wasser abgekühlet, doch haben sie nach ReaUMUV den neun
und zwanzigsten Grad der Hitze. Davon habe ich ein zweyfaches Wasser überkommen.

a ) Das aus dem Kanal des Bades geschöpfte, und in einem wohlverwahrten
Gefäße mir überschickte Wasser machte, sobald das Pantoffelholz , womit es verstopfet
war-,., beweget, und der Luft Zutritt verschasset ward, , ein wunderlichesGeräusch , und
kochte gleichsam. Als ich es in ein Glas goß, war es klar , durchsichtig, am Geschma¬
cke weicher als die andern, roch wie Knoblauch; nach einer Weile bemerket man erst den
salzigten sehr beißenden Geschmack. 1. Weder von der Hornlauge , noch vom zerflosse¬
nen Weinsteinsalzeward es verändert, auch mit Sauren brausete es nicht. 2. Das
Quecksilber wurde in einer schmutzig gelbbraunen Wolke lichtgelb, turbithfarbig alsogleich
und häufig prä-ipitirct.

Fünf Pfund Wasser hinterließen nach der Ausdünstung neunzehn und etwas
mehr Gran trockner Materie . Davon waren fünf Gran Pulver , das Uebrige Salz.

Das aschenfarbige Pulver war dem Ansehen nach salzig!, brausete mit der Sal¬
petersaure auf , und als ich Hornlauge dazugab, fanden sich Zeichen von der Gegen¬
wart des Eisens , aber auf keine Weife nur die mindesten vom Selenit.

Das Salz war zweyerley: das eine war ein Sauerbrunnsalz , daS aus dichten,
dicken, fäserichten Krystallen bestand die da und dort mit den kleinsten Körnchen vermengt
waren- Es war schwer' zu trocknen, am Geschmacke salzigt, laugenhaft, . balsamisch,
durchs Feuer zerfloß es in einen Liquor, der mit aufgelö>Kn Quecksilber wenig brausete,
uud dasselbe samt den sublimirten Quecksilber pomeranzengelb, die Gilbwurzeltinkmr aber
blutroth färbte. Mit Salpetergeist machte es würfelförmigenSalpeter , mit Saizgeist
unendlich kleine Würfelchen.

Das andere bestand aus Körnchen, im Feuer krachte es , und schwol auf. Es
war noch mit Alkali vermischet.

Mm
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Vestandtheile wie das vorhergehende, aber.z. Weit mehr mineralisches Al¬
kali. 2. Weniger muriatifches Salz.

b ) Das Steinbadwasser verhielt sich in Versuchen eben so, wie das vorige.
Die Zurückgebliebene Masse von fünf Pfunden Wasser betrug zwanzig Gran;

fünf Gran wog das Pulver , das Uebrige war Salz.
Das Pulver war das nämliche wie zuvor.
Bas Salz nahm die Figur dreyeckigter Lanzen, und gleich den vorigen au 5 an¬

dere Gestalten an , war feucht, mit Körnchen vermischt, in trockner Luft wurde es ganz
weiß. Mit Salpetergeist machte eS würfelförmigenSalpeter , und sonst alles wie das
vorhergehende.

Baß also das Wasser , aus dem Kanalle von dem im Bade selbst weder in dex
Eigenschaften, noch in dem Gewichte der Vestandtheile unterschieden ist.

591 Die schweflichten Wässer zu Schönau.
Die einen werden die warmen, die andern die kalten genannt/ weil die erstem

zwey u- d dreyßig die letzteren kaum sechs und zwanzig Grade der H tze nach dem re «M-
MUrischm Thennometer haben, wie es Herr Dokter MikcM bezeuget.

a ) Bas Wasser des warmen schweflichten Bades , so ich zu Wien erhielt, war
krystallklar, am Geschmacke weich, und roch wie flüchtige Schwefelleber, eben so wie
unsere Badnerwasser, i . Bley präcipitirte es Dunkelbraun. 2. Von der Hornlauge
verändert es sich nicht : als ich aber Salpetersaure dazuthat , gab es den änderten Tag
Zeichen des Eisens, z . Anch zerflossenes Weinsteinsalzwütete nichts darauf : den än¬
derten Tag fand sich ein Pulver -, das die Wände des Glases umzog. 4 . Bom aufge¬
lösten Quecksilber entstand eine gelblichte Wolke , und das Quecksilber fiel in weißlicbk?r
Farbe zu Boden ; den änderten Tag ward es weißgelblicht- braun. Wahrend tem Ab¬
buchen erhob sich ein schweflichter Geruch.

Das ganze Uebrige von fünf Pfunden betrug zwanzig Gran und etwas mehr,
davon waren fünf Gran Erde , das Uebrige Salz.

DaS Pulver war grau - aschenfarbig dem Ansehen nach, Wiedas vorige selem-
tjsch. Es gab unvollständige Zeichen vom Eisen , und vom Selenit.

Das eine Salz losere sich leicht auf , war von alkalischer Art , und bestand wie
gefrorner Reif «us langen Lanzenähnlichen Krystallen. Bon der Hitze des Sai des zer¬
floß es nicbt, schwoll auch nicht auf , und ward nur weißlicht. Am geschmacke war eS
bitter , balsamisch; die Gilbwurzeltinktur färbte es blutroth , das sublimirte Quecksilber
präcipitirte es bleich pomeranzengelb; mit Salzsäure machte es gemeines Küchensalz,
mit Salpetersaure würfelförmigenSalpeter.

Das zweyte war am Boden nach dem Ansehen fekenitisch, so wie das erste,
krystallisiret, da und dort mit sehr kleinen Körnchen untermenget, erdigt: am Geschmacke
kam es mit dem erfiern übercin, im Feuer zerfloß eS nicht, sondern wurde nur weißlicht;
mit Salpetersaure brausete es heftig auf , und machte ein unvollkommenes würfelförmi¬
ges , und als es noch einmal filtriret worden, eilt lanjenähn'icheS krvstallisirtes mit klei¬
nen Körnchen vermischtes Salz.
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Beftandtheile dieses schweflichten warmen Bades kommen mit denen der Mu¬

terader in allen überein: mit diesem einzigen Unterschiede, daß hier der flüchtige saure
Geist mit mehreren Phlogist vereinbaret ist.

b ) Das Wasser des kalten schweflichten Bades ist kaum nach allen Versu¬
chen von dem vorigen untersaueden.

Fünf Pfunde ließen, nachdem sie abgeraucher, zwanzig Gran trockner Materie
zurück. Davon nahm das Pulver fünf Gran ein: das Uebrige machte das Salz aus.

Das Pu 'ver war das nämliche, wie dey dem ersten.
Das Salz an Gestalt dem Wundersalz ähnlich, ward an der Oberflache nur

hin unv wider weiß , hatte einen brennenden laugenhaflen Geschmack. Das in Salpeter,
säure aufgelöste Quecksilber vräcipmrte es trübgelb, so zugegossenes warmes Wasser au¬
genblicklich ins Pomeranzengelbeveränderte, und Turbich anzeigte. Das äßende sublimir,
te Quecksilber präcipitirte es auch in der nämlichen Farbe. Von zerflossenen Weinstein¬
salze ward es nicht angegriffen, mit Salpetergeist brausete es heftig, und gab würfelför¬
migen Salpeter.

Beftandtheile sind dem vorhergehenden gseiib.
Nebst dem gubl es da noch andere sowohl schweflichte, als eisenhaltige Wässer,

die hundert geometrische Schritte von der ersten Quelle entfernet sind, doch deren Zerle¬
gungen und Beschreibungen werden selbst von den dasigen Aerzten versäumet. Der¬
gleichen sind:

592 Graupen.
59z Zinwald.
594 Dauerwitz.
595 Wistershan.
596 Zernoscheck.
597 Losten.

Cs giebt auch einige berühmtere darunter, die würdig wären untersuchet zu werden.
Die Uutersuckmng geschah im Erndmonate 1775.
Es ist noch übrig , daß ich theils anderer, theils meine eigene Anmerkungenhin¬

zusetze, und zeige 1. Wie diese Wässer auf verschiedene Weise zum Baden gebraust >
Werden können. 2.' Unter welchen Umständen, und mit welcher Vorsicht sie gebraucht
werden sollen. 5, Endlich in welchen Krankheiten sie Nutzen bringen.

Herr Twschel erzählet zwanzigerley Arten , wie er sie nennt , wie diese Wässer
können gebraucht werden zum Trinken , und zum Baden . Doch ist er bierinfalls ohne
Nutzen gar zu weuläuflig. Man kann darüber lesen seine allgemeine Bemerkungen über
die Töpiitzermasser1761.

Die Vorsichten, welche die Art , wie der Kranke muß zubereilet werden, betref¬
fen , sind zwar allgemein, und den Aerzten bekannt, doch bemerket er dieses ins besonde¬
re , daß der Kranke nicht tiefer in das Bad steigen dürfe, als bis an den Nabel . Denn
diejenigen, welche bis an das HerjLrübchenbinuntersteigen, pflegen leicht den Magen-

Mm 2 krampf
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krampf und Wechselfieber, welche die Bnist eintauchen, hitzige Fieber, fa den Schlag
davon zu tragen.

Da nun aber alles dieses, was Herr Troschel cmgsmerker, deutlich genug zei¬
get , daß diejenigen, welche diese Bader ihres Heils wegen besuchen, in der größten Ge¬
fahr schweben, und gar leicht statt der Genesung den Tod finden können, so hatte er
doch, wenn ich nicht irre , auch diese Bemerkungen vollständiger und deutlicher auseinan¬
der fetzen, und erweist», sollen. Denn wäre die Schuld dieser Uebeln nicht vielmehr an
den Badenden selbst, als an den Badern : würde man sie nicht wie Gift fliehen
müssen?

Von andern wird dieses Ulcht überhaupt erzchlet.— Allein da diese Uebel nur in
den Badern der Stadt , welche der Herr Author dsch allein lobet, nickt in demSteinba-
de, nicht in den Badern zu Schönau vorkommen, so scheint derselbe nicht billig genug
gewesen zu seyn, da er die ersten, welche doch voll der Gefahr find, so sehr erhoben, die
letztern aber , die keine haben, erniedriget und getadelt hat . Was mich betrist, ich wür¬
de das Steinbad , das Bad zu Schönau in vielen Fällen den Bädern der Stadt vorzie¬
hen, und rathen, daß man sich des Stadtbades nur , nachdem das Wasser über Nacht
abgekühlet, nüchtern, nicht mit einem von Mein oder Bier angefüllten Magen , bedie¬
ne ; denn auf solche Weift würden weder Magenkrämpfe, noch Wechselfieber, weder hi¬
tzige Krankheiten, noch der Schlag zu befürchten seyn.

Die Einwürfe wegen der Entlegenheit dieser Bäder von der Stadt , wegen der
abwechslenden Witterung und daher kommenden Erkältung sind zwar nicht ohne Gewicht,
es find aber auch dergleichen Unbequemlichkeiten in unfern Badnerbädern , und andern.
Unvorsichtige können sick schon Gliederschmerzen dadurch znziehen, aber vom Schlage
werden sie darum nicht getroffen.

Zuletzt macht Herr Troschel noch einige gute Anmerkungen in Ansehung der Zeit,
wenn man sich dieser Bäder im Podagra bedienen soll. Er sagt, daß , derben ersten po-
dagrischen Paroxismus bekömmt, durch dieses Bad gänzlich vefrevet werden könne ; bcy
dem das Podagra aber schon eingewurzelt, dieser könne es doch durch öfters Baden in
langer Zwischenzeit um vieles lindern, wenn während dem Baden der Paroxismus zurück,
kömmt, sey es ein gutes Zeichen, und es sey Keffer, wenn man sich im Paroxismus selbst,
als außer demselben bade. Diese letzte Anmerkung jedoch ist nach meinem Gutdünken
und Erfahrung voll Gefahr in einem Wasser, das selbst nach den Author die Hltze des
siedende." WaArs hat.

Wenn zum Boraus die nöthigen Maaßregeln getroffen worden, werden, wie Hr.
Troschel sagt, meistens folgende Krankheiten dadurch geheilet; Schlagfiüße , Lähmun¬
gen, krämvfichte Zufälle , Ruhren , Verstopfungen der Eingeweide des Unterleibes, die
Krähe , der Scharbock , die venerische Seuche , zähe Säfte , Kontrakturen , gar zu stet-
fe elaftisHe, und gar zu schwache Fäsern , Kopfschmerzen, schwaches Gesiebt, die Taub¬
heit , Stummheit , verhinderte Hinunterschluckung, Kolicken, die goldene Ader , Mut-
terzufiände, die ausgebliebene monatliche Reinigung , und deren Folgen , die Zurückhal¬
tung des Urins , dessen allzuhäufiger Ausfluß , Steinschmerzen, Gliederkrankheiten, das
Podagra , Entzündungen, Wunden , Geschwüre :c. Lies darüber des Herrn Authors
oben benanntes Merkchen. Friederich HofMÜNN sieht diese Bader noch in Nebenkrant-
heit-n als nützlich an , und Zittmann in abzehrenden hektischen Fiebern. Siehe seine
praktische Anmerkungen von den Töplitzerbädern. Dresden 1752.

59»
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598 Topley . Bad in Böhmen.
An dem Dorfe Top ' ey , so zur Gral hazfeldischen Herrschaft Dlaschkowitz ge¬

höret, ist ein kaltes kryftallklaresWasser , das Ocker zu Boden setzt.
Kräfte . Es hat einePerson , die gelähmt war , und eine, die nicht gehen koun»

tt , wie auch steife und wehe Glieder :c. geheilet.

599 Riesenbad in Böhmen.
Im Leitwerißerkreise, in der Herrschaft Tvr , ist die warn eQuelle dieses Was¬

sers , das aber durch den Einfluß eines kalten gemeinen Wassers so sehr erkältet wird, daß
es zum Gebrauch neuerdings gewarmer werden muß.

Kräfte , Leintücher bestecket es mit Eisenfieckchen, am Geschmacke ist es salzigt<
Es heilet Lähmuugen, Krämpfe , Geschwulsten der Züße , Kontrakturen , verzweifelte
Hautkrankheiten :c.

12. Rakonitzer Kreis.
600 Blasius ( St . ) Bad in Böhmen.

In der Herrschaft Smetschm , nicht weit von der Stadt Tewitz auf der Leip¬
ziger Straße , entspriugt em kaltes Wajftr , so von alle« Zeiten her bekannt ist, und zum
Baden gewärmet wird«

6oi Petrowitz . Bad in Böhmen.
In dem Gute Petrowitz ist ein kaltes Wasser. Es wird gewärmet, und nach

vielfältigen Beobachtungen mit Nutzen in Kontrakturen , und schwachen Gliedern ge¬
brauchet.

602 Schlan . Säuerling in Böhmen.
Es ist ein bitteres Waffer , und wird von den Eüm ohnern dieser Stadt getrunken.

6vz Sternberg Mineralwasser in Böhmen.
In eben derselben Herrschaft ^ MttschM , bey dm, Meyerhofe Sternderg , ist

ein tiefer Vrunn , der Schwefelgeist enthalt.

IZ. Berauner Kreis.
6c?4 Tnle - Bad in Böhmen.

Untersuchet durch Herrn Cbenberger , Apothecker zu Prag.
Im Beraunerkreise , nahe an der Bergstadt Tille , welche wegen Goldgruben

merkwürdig ist, findet sich ein Brunn , der einige Luftbiäschen erzeugt, übrigens ohne
Mm z Fqr-
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Farbe , zünlich klar, anfänglich fast uaschmackhaft, znleht aber eines, gelind anziehen¬
den Geschmacks ist, doch setzet er keine Elsenerde zu Böden , i . Zerflossenes Wcinstein-
salz erregte zwar kein Brausen , doch machte es das Wasser ein wenig trüb , milchfar¬
big ; nach einigen Stunden fielen wenige weiße Flocken nieder. Ich sonderte sie durch
ein Filter ab , und wnsch sie, obwohten sie keinen sonderlichen Geschmack hatten , zur
Sicherheit dennoch etlichemal mit gemeinem destillirten Wasser , trocknete fie, ,und sie brau-
stten dann mit Säureu augenscheinlich auf , daß ich also deutlich erkannte, daß diese Flo¬
cken eine alkalische Erde waren. 2. Als ich Säuren damit vermischte, entstanden et¬
was mehr Bläschen , als das Wasser für sich ftlbst, wenn es aus den, Brunne geschö¬
pfet wird , erzeuget; doch konnte ich kein Brausen bemerken. 4. Die Hornlauge ver¬
änderte eS nicht: 4. Weder Galläpselpulver. 5. Die Gilbwurzcltinktur machte es m
dem Augenblicke, als sie es berührte/ röthlicht, doch verschwand diese Höthe gleich wie¬
der. 6 . Der Veilchensyrop, der , um achte Versuche damit machen zu können , sehr
wohl bereitet war-, machte eS erst nach Verlauf etwa vier und zwanzig Stunden grün¬
licht. 7. Die venetianische Seife wurde von diesem Wasser nur schwer aufgelöst. 8.
Die Auflösung des Alauns , als ich sie Tropfenweise hineinfallen ließ, machte es trüb,
und eben solche Flocken, wie das zerflossene Weinsteinsalz.

Ich verrauchte von diesem Wasser vierzig medicinische Pfunde , und erhielt neun
und vierzig Grqn trockner Materie . Barunter machte ein nach allen Proben minerali¬
sches Alkali fünfzehn Gran aus , das Uebrige war alkalische Erde , wie die Versuche
zeigten.

Bestandteile dieses nicht sehr alkalischen Wassers sind': I . Ein mineralisches
Alkali. 2 . Eine alkalische Erde.

Kräfte . CS ist nützlich in Lähmungen, Gliederreißen, der Krähe , in Krank¬
heiten, die von der Säure herkommen ic.

Untersucht durch Herrn Ebenberger , Avothecker zu Prag.

.Im Beraunerkreise bey St . Johann oder Ivan unter den Felsen neben der Kir¬
che deS Kiosters der Benedictinerabteyentspringet dieses Wasser in so großer Menge , daß
eS schon beym Ursprünge ein Bachlein ansmacket. An der Seite des Klosters wird hätt-
fig Tofstein ausgegraben, der mittels einer Säge in Quarersteine geschnitten, und zu Ge¬
bäuden angewendet wird. Im Gebirge ober dem Kloster trift man Holen an , worin-
nen dieses Wasser tropft , und in Tofstein verwandelt wird.

Es ist ohne Farbe , ungemein hell, sehr kalt , übrigens ohne Geschmack, und
eben darum sehr angenehm zu trinken; macht auch keinen Bodensich. Ich versuchte eS
«uf verschiedene Weise , und zwar 1. Mit feuerbeständigen Alkali : davon ward es et¬
was trüb , und ließ nach langer Zeit endlich etwas Weniges zu Boden sinken, so mit
Säuren aufbrauset?. " 2. Durch Sauren tonnte ich nichts entdecken, obftbon ich viele
und sehr genaue Versuche damit gemacht hatte. Und obwohl ich, weil das Wasser
keine Eisenerde zu Boden sekte, gleichsam vorhinein muthmassete, daß ich weder durch
Hornlauge , noch durch Galläpfeln , oder andere anziehende Sacken etwas entdecken wür¬
de, sv macht- ich dennoch Verjuche damit, allein ohne Nutzen. 4 . VlrmiWe ich das

605 Ivan . (St .) Versteinernd es Wasser in Böhmen.
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m Salpetersäure aufgelöste Oueckfilber mit diesem Wasser , allem ich erhielt nicht nur
keinen Tnrbilh .dadurch, ondrru bemerkte auch seilst keine Veräiideruug. s. Der Veil-
chensyrop ward auch nach langcr ^ eil kaum verändert. 6 . Äuch die Gilbwurzeltinklur
lehrte nüch nichts neues.

Ich verrauchte von diesem Wasser vierzig medicinische Pfunde . Es blieben mir
vier und vierzig Gran trockner Materie .zurück: davon nahm ein dem Sedliher ganz ähn¬
liches Salz sechzehn Gran ein : das Uebrige war die vorerwähnte Tofsteinerde, die mit
Sauren aufbrauste . .

Vestandt -heile dieses' versteinernden Masftrs sind: i . Sedlitzerfalz. ? . Eine
alkalische Tofsteinerde.

606 Kleinküche !. Bad in Böhmen.
Dieses Dorf liegt in der Herrschaft Königsaal im Beraunerkreife, und hat ein

kaltes Masser , das zum Bade gewännet wird. Es wird auch das Theodors . Mari¬
en- und vom Erfinder das Fuchsbad genannt.

Es soll bestehen aus einem Millen Geiste, einer kalkartigen, schwesiicht- mar,
. tialischen Erde.

Kräfte . Es wird als ein stärkendes Wasser angepriesen im Gall - nnd Blasen¬
steine', in G !ied?rschmerzen, Kontrakturen :c. Siehe hievon gründliche Untersuchung des
Theodorbads von Herrn Professor ScritM , Prag 17Z9.

607 Lochowitz. Bad in Böhmen.
Im Beraunerkreife in der Herrfckaft Lochowitz bey dem Flecken Lochowitz ge-

gen das Dorf Netolttz quill ein kaltes seifenartiges Wasser hervor. Man wärmet e6
zum Bade.

Kräfte . Es hat in Verstopfungen des Unterleibes, der goldenen Ader und Krankt
heiten der Haut gute Dienste gethan.

608 Smnbay . Vitriolifche Wässer in Böhmen.
Diese Wässer werden von den Bauern zum Abführen getrunken, wie es der

Arzt des Vercnmerkreisis bezeuget. Allein sollte wohl die Mensel enliebe nicht vermö¬
gend seyn, e» en Arzt d.chin zu bringen, doß er die Nutzbarkeit oder Schädlichkeit jene»
Getränke untersuchte, deren sich diese gute Leute bedienen. Es ist ja doch sicher, daß
ein Arzt diejenigen >n Sachen , die ihre Gesundheit angehen, unterrichten sollte, wel¬
che ihn besolden.

14. Das egensche Gebiet.
609 Eger . Cchleder . Sauerbrunn in Böhmen.

Untersuchet durch Herrn Leopold Thvllhauser A . D.
Da dieses Wasser zum 'Besten der Kranken , wie man darauf vertraut , nach

Wien gebracht wird , bisher aber weder ordentlich, noch genau untersuchet worden ist,
schien
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fthien es mir der Mühe wsrch zu seyn, dasselbe zu untersuchen, damit doch die Kranken
einmal wußten, was sie für Wässer trinken. Bevor ich aber dieses Geschäft unterneh¬
me , muß ich hier die gerechtesten und wichtigsten Klagen des berühmten Herrn Tralles
in Betreff der Unreinigkeit dieses Brunnes wiederholen, welche den Obrigkeiten des OrtS
unmöglich kann vergeben werden, wenn es doch wahr ist, daß sie als Aewahrer des
öffendlichen Heils bestellt sind, wie sie es gewiß sind. Mit eben so vielem Rechte muß
ich mich auch darüber beklagen, daß man diesen Säuerling den Auswärtigen in den so¬
genannten Waldenbürgerflaschen nur mit einer Schraube nachläßig genug verschlossen,
nicht einmal mit Peche verstopfet, fast ohne Kräfte überschicke, so, daß unser berühmter
Lehrer Herr von Cranz bekannte, daß er in wiederholten Versuchen unter allen Säuer,
lingen , die er untersuchet, er hat deren sehr viele untersuchet, denEgerischen am wenig¬
sten beißend, weinigl, und geistig befunden habe. Eben dieses kann auch ich durch mei¬
ne Versuche bestattigen. Es hatte also erstgenannter berühmte Lehrer vollkommet, recht,
ja er fand sich durch die genaue Untersuchung dieses Wassers dazu gezwungen, daß er
die nicht weit von Wien entlegenen mährischen und ungerischen.Säuerlinge , besond» s
aber die Andersdorfer, Pinkenfelder und Roitscher dem Egerischen vorzog..

Es ist hier weder dieses berühmten Mannes , noch meine Absicht, das von un¬
fern Borfahren so hoch erhobene egerische Wasser heruuterzusetzeu, oder zu tadeln , die sie
vielleicht bey der noch reinen Quelle selbst gekostet, und mit Rechte gelobet haben.. Nur
das Gefühl der Menschlichkeit veranlaßte mich dahin, daß ich als Bürger meinen Mit¬
bürgern redlich anzeigte, welch ein unkraftigeS Wasser sie tränken , und wie kraftig, wie
wirksam es seyn könnte, wenn .die Quelle desselben gehörig rein gehalten, die Aufsicht
darüber rechtschaffenen, und strengen Aerzten anvertrauet , die fehlerhaften nicht vollge¬
füllten , oder nicht wohl verstopften Gefäße weggeworfen, und in der Niederlage über
den Winter aufbehaltenen weggeschaft würden, damit nicht die Kranken zu Ende des Früh»
lings , oder im Sommer dergleichen Wässer bekamen die sie leider! bekommen.

Der egerische Säuerling entspringt eine halbe Meile von Eger bey dem Dorfe
Scheda aus einem Felfen; er macht einen braunrothen und blauen Satz . Nicht weit
davon, auf der fetten Wiese, wie man sie nennt , quillt ein anderes stinkendes faules Was¬
ser hervor, so aber von den herumwohnenden nicht gebraucht wird. Es giebl in dieser
Gegend noch da und dort mehrere Wässer , die aber von den unsrigen leicht unterschieden
werden. Die Stadt Eger , von welcher der Kreiß den Namen bekommen, ist von Prag
«cht uuH dreyßig, von Wien zwev und achtzig, von Kulembach fünfzehn Meilen entfernt.

Dieser Sauerling , welcher, wie schon gesagt, in Waldenburgerfiafchen nachla-
ffig verwahret nach Wien gebracht wird , ist manchmal ganz klar, und durchsichtig, manch¬
mal aber etwas dunckelweiß, selten ist er lebhaft beissend, weinigt, doch scheint er diese
Eigenschaften: bev der Quelle zu besitzen.. In den damit angestellten Versuchen verhielt
er sich folgender Maßen , i . Die Auflösung des Opcrments mit Kalk zeigte Eisenstof
an. 2. Mit Salzsäure brausete er auf , und als lch Hornlauge tropfenwesse hmzuchat,
sah ich Zeichen von Eisen. Z. Vom zerflossenen Wcinsteinfalzegab er einen schneewei¬
ßen Satz . 4. Von der wasserigen Auflösung der Quecksilberkrystallen entstand ein wei¬
ßer Satz mit einem turoirhförmigenZirkel.

Nach der Abdampfung zweyer medicinischen Pfunde bekam ich fünf und vierzig-
Gran trockener Materie , davon nahm die Erde dreyzrtzn,ein selemtischer Raam fünfzehn,,
«nd ein, Salz siebenzehn Gran em..
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Bestandtheile . I . Ein elastischer Mineralgeist. 2. Aufgelöster aber nicht
gar zu häufiger Eisenstof. ^. Biel Kalkerde. 4 . Wundersalz. s. MiueralischeeAl¬
kali. 6. Wenig wie Nadeln gespitztes selenitisches Salz.

Herr Ettner in semer Beschreibung des egerischen Säuerlings 1701 sagt, daß
diese Wässer einen Spiritus scicio— Lalino — Solaris ellentiücatus besäßen, mit welchem
«ine minera msrüz Lolsris ( denn er hat auch , wie er sagt, etliche Gran des reinesten
Goldes herausbekommen) mittels eines im Wasser aufgelösten Salzes innigst vermischet
fty , und seine Bestandtheile oder Wesenheit und Natur ausmache. Könnte man wohl
auch in Alkoran größere Thorheiten vermmhen ? wenn ich nicht irre , so hat er dieses
aus Walthers ? rvßramma von salptterischen Salze der meisten Gesundwasser hergenom¬
men. Herr Zuckert sagt, daß man aus vier Pfunden Wassers neun Gran gelben
Öcher , welches allerdings viel ist, und vierzig Gran eines dem Epsomer ähnlichen Sal¬
zes erhalte, und daß ein Pfund Wasser in einem eisernen Gefäße gekochet vier Gran
Ocher ( so viel noch bisher kein trinkbarer Säuerling gegeben) und zwey Skrupel
Salz hinterlasse.

Uebrigens konnnen die egerischen Wässer , wenn sie noch ihre ganze Kräfte besitzen,und genau verwahret sind, mit den meisten ungerischen, mährischen, und mit dem wu¬
schet Säuerlinge überein, wie es sowohl durch meine, als dnrch die Versuche des gelehr¬
ten Herrn Dietl klar ist. Nichts destoweniger verdienen dock diese letztern Wässer den
Egerischen billig vorgezogen zu werden , wie man es leicht einsieht, wenn man die Ge¬
schichte derselben mit einander vergleichet. Zn dem liegen diese so nahe bey Wien , daß
man sie allzeit geistig genug bekommen kann, sie enthalten auch weit mehr mineralischesAlkali, als der Egerische^ hingegen Diel weniger Kalkerde.

Kraft . Frisch aus der Quelle und in genügsamer Menge getrunken, treibt er
den Stuhl und Harn , zerschneidet den Schleim , und löset die Verstopfungen auf;
wird auch von Spigelius gegen den Bandwurm gelobet. Im Herzklopfen, Herz -
Gewächs , Wind - Blähungen , Harnwind oder kalte Bisse , Harnstrenge m Nieren-
wehe , und in dem ganzen Geschäfte der goldenen Ader , lobens andere sehr vorzüglich.
Untersuchung des Egerischen Sauerbrunns von Johann Georg Startmann , Eger ^750,

15. Elenbogner Gebiet.
6,0 Buch . Säuerling in Böhmen.

Unters « ch t durch den berühmten Chimisten zu BerlinHerrn Marggraf.
Nahe bey Nadisfurth , zwo bis drey Meilen vom Karlsbads , entspringet dieser

klare durchsichtige Säuerling , der , wenn er ruhet , trüb wird. Er wird stark von den
Karlsbadergästen getrunken, und hat emen säuerUchten, etwas anziehenden, erquickend,«
Geschmack.

Bey Eröffnung der Krüge -zu Berlin -roch er etwas faul und schweflicht, fast!
wie Schwefelleber, er schmeckte erwas säuerlicht, und vetillirre fast wie der Pvrmonter-
brunn , setzte auch viele Blasen und Perlen an das Glas , wie der Pyrmoiner - und (?ger-
chrunn- l . Dieses Wasser mit etlichen Tropfen GMpfelertraktion vermischt, trübr sich

Nn j«.
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zuerst weißliche, wird aber darauf bald wieder hell und purpurfärbig , zum Zeichen desdarinn enthaltenen obwohl wenigen Eisens, nach einiger Zeit wird die Farbe dunkler, end-lich so wie bevm Pyrmomerbrunn mit Galläpfeln. 2 Mit Veiichensaft verändert es sichanfänglich gar nicht, nach einiger Zeit aber wird die Mischung Grün , jum Zeichen ei¬nes darinn enthaltenen Alkali. 5. Mit der Aufiösuug eines kanarischen, und alkali¬
schen Salzes trübte es sich nicht, woraus erhellet,daß kein erdigtes Mittelsalz darinn sey.4 . Mit einem guten concentrirten Essig scheint dieses Wasser einige Bewegung zu machen,es steigen Blasen auf , welche es von einem salinischen alkalischen Wesen zeuget. Mit
Vitriolgeist brauset es stark auf f . Die Auflösung des Quecksilbers in Salpetersaurewird davon stark dunkelgelb niedergeschlagen, zum Zeichen eines darinn befindlichen alka¬
lischen Salzes . 6 . Die Auflösung des feinsten Silbers in Salpetersäure , wie auch dieBleyaufiösung in derselben Saure wird gleichfalls davon weiß pracipttiret.

Acht und vierzig Unzen ließen nach völliger Abdampfung ein halbes Quent¬
chen und acht Gran salzigt, erdigten Ueberbleibsels, die Erde hatte sieben Gran , das al¬kalisch- krystallisirte Salz zwöF, das gläuberische Wundersal; fünfzehn Gran.

Beftandtheile . .̂ Ein flüchtiger Geist. 2. MineralMali . 1. GläuberischeS
Wundersalz. ^ 4 . Kalkerde.

Kräfte . Wenn man sie auch in größerer Menge trinket, lariren sie dennoch nicht,aber den Urin treiben sie sehr.

611—616. Karlsbad Gesundwasser in Böhmen.
Untersucht durch den berühmten Herrn David Becher , A . D.

und Praktikus daselbst.
Diese ißt überaus berühmte Wässer sind vom Kaiser Karl dem vierten 1370 . ent¬

decket worde»,. Man zählet daselbst fünf warme Hauptquellen. Es gicbt zwar noch vie¬
le Nebenquellen, die ich aber übergehe. Die fünf vornehmsten heissen:

1. Sprudel. 4- Gartenbrunn.
2. Mühlbad. 5. Felsenbrunn,z. Neubrunn.

i . Das Sprudelwasser.
Der Sprudel , gleichsam die Muter aller andern, hat sehr häufiges Wasser,welches alle darein versenkte Körper so sehr und so leicht versteinert, daß es auch allefinf Oesfnungen, die es hat , zweymal im Jahre verstopfet, wenn nicht der von demWasser erzeugte Tofstcin durch eiserne Werkzeuge weggeschaffet wird. Nebst dem entwi¬

ckelt sich stäts ein elastischer Geist in so großer Menge , daß er entweder allein durch dieRitze und Luftlöcher des versteinerten Gewölbes, oder der Sprudelschaale, oder durch anders
nahe Oerter mit einem großen Geräusche hervordringet, und oft einen abscheulichenGestank
aushauchet , oder sogar das Wasser mit sich reisset, und mit großer Gewalt durch die dar¬über gesehte Röbre hinaufführet.

Die Hi5e des Wassers ist so groß, daß weiche Eyer darinn hart werden, dem
Federviehe die Federn, und den Schweinen die Borsten ausgehen. Da ^ wo derSpru»
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del zu Tage ausbricht, hat er nach dem genauesten fahrenheitischen Thermometer hundert
fünf und sechzig, nach dem reaumurischen neun und fünfzig, und etwas mehr Grade der
Hitze: da wo er aber zum Gebrauche der Kranken geschöpfet wird , hat er nach Faren-
heit hundert drey und sechzig, nach Reaumur nur acht und fünfzig Grade.

Das heiße ausdünstende Wasser hat keinen starken, doch etwas laugenhaftenGe¬
ruch. Der Gefchmack ist nicht unangenehm, maßig salzigt, etwas laugenhaft, zugleich
gelind anziehend; dieser letzte zwar vergehet, wenn das Wasser erkaltet ist. Bey der
Quelle ist es klar , hell, wenn es aber gestanden und kalt geworden, wird es weißlicht,
überzieht sich nach und nach nüt einem erdigten Hautchen , und macht einen rothgelblich«
ten Bodensatz.

Was die specifische Schwere betrift , so sind diese Wässcr nicht alle gleich. Der
sogenannte Sprudel ist schwerer als die andern.

Die Bestandtheile dieser Wasser sind zweyerley: flüchtige, und feuerbeständige.
Die flüchtigen Bestandtheile sind flüchtige Saure , und brennbares Wesen.

Das erste erweisen i . Die aufsteigenden, erstickenden, sauren , schweflichten Dünste.
2 . Das nach Schwefel riechende Kienholz, wenn es diesen Dünsten lange ausgesetzet ge¬
wesen, z. Die durch diese Ausdünstungen verursachte Veränderung der Farbe des Tur-
msols ius Rothe. 4 . Die Gerinnung der Seife . 5. Die Auflösung des Eisens in de-
fem Wasser , wobey es gleichsam kochet, aufsiedet, und beständig luftbläschen erzeugen.

Das darinn enthaltene brennbare Wesen wird dadurch bezeuget, daß es 1. DaS
in demselben gewaschene Gold an Farbe erhöhet. 2. Tomback wie einen Pfauschweif
färbet. 3. Vley bläulicht, und zn einem schwarzen Schleime zerfressen und aufgelöst
wird.

Die feuerbeständigen Bestandtheile werden durch folgendes bekannt werden : daS
Sprudelwasser brausete 1. Mit Vitriolöle auf , wenn man es stark rüttelte. 2. Den
Veilchensyrop färbte es grün , und nach vier und zwanzig Stunden dunkel grasgrün,
z . Vom Kalkole ward es milchfarbig und zerstöret. 4 . Von dem Galläpfelpulver oder
Tinktur nahm das bey der Quelle geschöpfte, und in einem verstopften Gefäße aufbewahr¬
te Wasser ein« veilchenblaue Farbe an : wenn es aber in einem offenen Gefäße aufbehal¬
ten wird , wird es nach vier und zwanzig Stunden grünlicht , und in der Oberfläche
meergrün.

Ich verrauchte sechs medicinische Pfunde von dem Sprudelwasser , theils im Ma¬
rienbade, theils im Winter durch die Ofenhitze bis zur Trockne. Es blieben überhaupt
drey Quentchen trockner Materie übrig : davon waren. jwanziL Gran Erde , d̂ s Uebri-
ge Salz.

Die wie Gips weiße Erde , welche auch die Kessel, in welchen das zur Verfer¬
tigung des Karlsbaderfaszes nöthige Wasser gekocht wird, inwendig überziehet, ist fein,
glatt , Krauset mit Säuren , und löset sich auch darinn fast ganzlich auf , doch schiesset
sie nicht in Kryfiallen an ; sie ist die alkalische Basis der Kiessteine um Ocher und Ei¬
sen, so vom Magnet angezogen wird , vermischet.

Das Salz ist dreyerley: -») Das erste ifl ein Mittelsalz , und wird Karlsbader¬
salz genannt; wenn es wohl gereimget ist, hat es eine prismarische sechseckigte Figur , in
trockner Luft zerfällt es zu Pulver ; am Geschmacke ist es saljigt , bitter , abkühlend.
Den Veilchensyrop verändert es nicht , mit Säuren brauset es nicht, vom zerflossene»
WemsteinsM wird mchtS prätipitirtt , nur Schwefelblumen macht es Schwefelleber.

Ki » 4 Aus
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Aus allen folget, daß es aus Vitriolsäure und mineralischem Mali bestehê und wah-
res glauberisches Wundersa ?z sey.

b ) Das zweyte ist nach allen damit gemachten Proben ein muriatisches Salz.
c) Das dritte war ein Mineralalkali , dieses wird vom zerflossenen Weinsteinsal¬

ze nicht präcipiliret, färbt den Veilchensprop augenblicklich grün , macht mit SpiesglaS
Ivcsmes Minerale , mit Schwefelblumen Schwefelleber; brauset mit allen Sauren , und
macht mit Vitriolsäure glauberifches Wundersalz , mit Salzsäure gemeines Küchensalz,
mit Salpetersaure würfelförmigen Salpeter . Diese Lauge enthalt noch , wie mich die
deutlichsten Versuche überzeuget haben, etwas aufgelöstes Eisen in sich.

Diese dreyerley Salze sind in einem Pfunde Sprudelwasser in folgendem Ver¬
hältnis enthalten: voll dem sogenannten Karlsbadersalze ohne dem Wasser , womit eS
sich krystallisiret, drenzehn Gran , mit demselben dreyßig Kran ; vom krystallisirten Koch¬
salze vier Gran : vom mineralische«, Alkali acht eil, drittheil Gran : an Erde aber drey
ein dritlheil Gran.

In dem Sande und Versteinerungen des Sprudels ist sehr viel Eisenelement ent¬
halten. Denn ich erhielt aus einem von diesem Wasser erzeugten Steine , der zwo ein
halbe Unze wog, ein loch und sechs Gran wahres Eisen : wobey ich noch das zurückge¬
bliebene Pulver , so eiu Loch betrug, und eine metallisibe Schwere hatte , nicht untersu¬
chet. Doch kann es , wie mich dünkt, als eine robe Eisenerde angesehen werden.

Aus allem, was bisher gesagt worden, sckeinen sowohl die flüchtigen, als feuer¬
beständigen Bestandtheile dieses Wassers gründlich genug erläutert zu feyn.

617 2. Mühlbadwasser.
Dieses Wasser ist von dem vorigen nur darinn unterschieden, daß es nach dem

fahren Heitischen Thermometer hundert drey und zwanzig Grad der Hitze, und einen sauer-
lichten Geschmack hat , auf den keine Anziehung folget.

Die Versuche zeigen das nämliche , wie mit dem vorberaei> nden. Nach der
AuSdünstllng von sechs Pfunden Masser blieben drey Quentchen und fünf und zwanzig
Gran trockner Materie zurück; darunter waren neunzehn Gran Erde , ein Quent ^ en
fünf und dreyßig ein halbes Gran Mittelsalz , am trockenen Pulver , welches in krvstal-
linischer Gestalt beynahe drey O.uentchen, vierzig Gran betragen würde , dann zwey und
zwanzig Gran Kochsalz in Krystallen; acht und fünfzig Gran von einem Mineralalkali.

618 z . NeubrilNll.
Dieser hat nach Farenheit hundert drey und vierzig und etwas mehr , nach

Reaumur acht und vierzig Grad der Hitze. Am Gerüche ist er den ander», ähnlich, der
Geschmack ist zwar auch säuerlicht, aber weniger als des Mühlbads , und zugleich an,
ziehend, wie der Sprudel , welches das Mühlbad nicht hat.

Ich machte damit die nämlichen Versuche mit dein nämlichen Erfolge , wie in
den vorigen. Von secds Pfunden Wasser, die ich verrauchet , erhielt ich drey Quent-
chm acht Gran trockner Materie . Davon waren achtzehn Gran Erde , tt ocknes Mittel¬
solz ein Quentchen zwey und Zwanzig Gran ; in Krystallen würde es teyläusig etwas
i bê drey Quentchen wiegen, neunzehn Gran Kochsalz, sieben und fünfzig Gran Mine-
tqU .kali. S19
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619 4. Gartenbrunn.
Die Hitze desselben ist nach Famcheit hundert drey und dreyßig Grade. Dev

Geschnwck kömmt mit dem vorigen überein.
Auch hier wurden gleiche Ver ^ e angestellet, und sechs Pfunds Wasser hinter¬

ließen zwey Quentchen vier nnd sünlzig Gra », trockner Materie : davon waren nebenzehr»
Gran Erde , ein O-uentchen acht Graif trocknes Mittelsalz , siebenzehn Gran Kochsalj,
sechs und fünfzig Mineralalkaii,

6?O 5' Felsenbrunn.
Die Hihe desselben ist veränderlich zwischen hundert fünf bis hundert siebenzehn

Graden . Der Geschmack ist vom gemeinen Wasser nicht unterschieden.
Auch mit diesem Wasser wurden jene Versuche, wie mit den andern, und die

nämlichen Entdeckungen gemacht. Hier blieben von sechs Pfunden Wasser, das verraucht
ward , drey Quentchen sechs Gran trocknes Ueberbleibsel: davon waren zwey und zwan¬
zig Gran Erde , trocknes Mittelsalz ein Quentchen sieben und zwanzig Gran , Kochsalj
sechzehn, minera!isches Alkali sechs und vierzig Gran.

Ans allem dem ist nun klar , daß diese Wässer aus der nämlichen Hauptquelle
entspringen, die nämlichen Bestandtheile besitzen, und eben darum ohne hinreichenden
Grund eines dem andern vorgezogen werden.

Grundsubftanzen . I . Eine flüchtige elastische Säure , 2. Ein brennbares
Wesen. 5. Alkalische Kiessteinerde, uud sehr viele Eisenerde. 4. Wahres Eisen.
5. Das sogenannte Karlsbadersalz. 6. Wahres Kochsalj. 7 . Mineralisches Alkali,
das noch mir Eisentheilchen vermischet ist.

Die Grade der Hitze dieser Wasser sind also nach Farenh . ReaUM.
Sprudel beym Ausbruch - - , - - - I6s — 59-

da , wo er zum Trincken geschöpfet wird - - 16z — 58
Neubrunn - , - - - - - - 14,' — —
Gartenbrmm - - - - - - - , izf — —
Mühlbad - - - , - - - - 12z —
Felsenbrmm - - - - . - - , 117 — —

Das Verbältniß der in diesen Wässern enthaltenen Bestandtheile ist folgendes;
in sechs Pfunden Wasser werden enthalten. ^

Karlsbadersalz. Mitterasalkali. Kochsalz- Erde
lrystallen

Sprudel - 170 - krystallisirt - 50 - 2Z - 20
Mtthlbad - 22s -- — — - 58 - 22 - 19
Gartenbrunn 68 - trocknes Salz , 56 , 17 - 17
Felsenbrunn 85 - — — - 45 - 16 - 22

Kräfte . 1. Sie führen die Unreinigkeitender ersten Wege gelind ab , UN»
stellen ihre» Ton wider her ; sind daher gut in der Schwäche des Magens , im Krämpfe
desselben, in der Kolik , auch in der Mahlerkolik, in Kopfschmerzen, Fraisen , Würmen.
Sie können neugebobrnen, säugenden Kindern sowohl als erwachsenen zum trinken, und
klistiren:c. gegeben werden. 2. Sie lösen die Verstopfungen auf , und sind also sehr dien-
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lich in Krankheiten, die nach langwierigen Wechselfiebern zurückgeblieben, oder entstanden
find. In Krankheiten der Leber, der Milz , der Gedärme , nnd anderer Theile ; in der
Gelbsucht, Hypochondrie, Krampfungen , Herzklopfen, Ohmachten , Kopfschmerzen,
in der zurückgebliebenen oder unregelmäßigen goloenen Ader , oder monatlichen Reinigung,in der Unfruchtbarkeit, in Muterzustanden , Krankheiten schwangerer Frauen , und denen die
nach dem Wochenbette zurückgeblieben sind. 5. Sie reinigen das Geblüt , nnd sind nütz¬
lich im Gliederreißen, anfangenden Podagra , dann, wenn es schon tiefe Wurzel gefaßt
hat , wird es dadurch uur schlimmer, im unregelmäßigenPodagra , oder wo schon Kno¬
ten da find, in Hautkrankheiten. 4 . Sie reinigen die Urinwege vom Sande , Steine , ja
fie lösen ihn auf und treiben ihn weg. 5. Sie thnn gut in Nervenkrankheiten, in der
Gicht , Krämpfungen , in der konvulsivischenEngbrüstigkeit, :c. Von allem dem verdient
der berühmte Herr Author selbst nachgelesen zu werden.

Die Karlsbaderwässer werden heutiges Tages meistens innerlich gebrauchet, und
zwar hauptsächlich die drey ersten Quelle». Nachdem der Körper , wenn es nöthig ist,
zur Kur zubereitet worden, nimmt man täglich Frühmorgens gemeiniglich bis 15. 20 . 2 s.
Gläser , deren jedes sechs Unzen fasset. Die Dauer der Kur ist verschieden. Man ba¬
det sich auch , obschon seltner, in diesen Wässern mit großen Nutzen. Sie können auch
zum Schwitzbade angewendet werden. I6em. I. c.

Es ist zu bemerken, daß das getrocknete und pulversirre Karlsbadersalz, wen», eS
in Krystallen gebracht werden soll, sehr viel Wasser brauche. Denn ein Quentchen und
zwey und zwanzig Gran trockenes Salz wiegt, wenn es krystallisiret worden, mehr als
ein halbes Loch.

Das Karlsbadersalz/ davon jährlich bis drey Zentner durch sich selbst überlassene
Verrauchung des Wassers ohne Hilfe des Feuers zubereitet werdet,, ist nach allen Ver¬
suchen ein reines glauberisches Wunderfalz , davon werden drey auch vier <oth in drey bisvier Pfunden Wasser aufgelöset, es wird auch davon eine größere Dosis in andern For¬
meln , und mit andern Mitteln zum Laxiren, aber in andern Absichten, als die Absonde¬
rung des Urins zu befördern :c. eine weit geringere Dosis verordnet. Siehe hievon die
Vollständige und lefenswürdigste Abhandlung des Herrn D . Becher , die den Titel führet:Neue Abhandlung vom Karlsbade Prag 1772 . Da dieses Salz ein reines glau-
berischeö Wunderfalz ist-, so ist es keineswegs unterschieden, weder von dem reinen
natürlichen Gmundnersalz in Oberösterreich, noch von denen durch die Kunst zubereiteten
««deren Wundersalzen. Herr von Cranz . UebrigenS lies noch vom Karlsbade den be-
rühmten^Herrn Balthasar Ludwig Tralles , Preßlau 1756 . und Springsfeld Abhand-

' »ung von nämlichen, Leipzig 1749»

16. Prager Bezirk.
621 na Weneckn. Säuerling tn Böhmen.

Nach den Versuchen des erfahrnen Herrn Doktor Johann BaptistZauschner.
Es quillt in Prag in dem ziegerifchen Landhaufe, welches fast mitten auf einem

tzem Mssehraderschlssse gegen über liegenden Berge jenseit der Moldau neben dem
Schmicht-
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Schmichthofe gelegen ist. Der Brunn ungefähr sechzig prager Schuh tief hat eine fri¬
sche, helle durchsichtige Quelle , ohne Farbe und Geruch , von einem nicht unangeneh¬
men etwas säuerlichten zusalnmenziehenden Geschmacke. Ben freyem Zugange der Luft
entstunden hin und wider einige Bläschen , die solche trübten, wobey auf der Oberfläche
ein martialischesHäutchen mit manigfaltigen sehr hohen Farben erschien, und sich am
Boden und an die Seiten des Gescbirs wie gelbe Flocken ansetzten.

Ich ließ achtzig medieinischeMaaße desselben zu verschiedeuenmalen zwölf, vier¬
zehn Tage der Luft ausgesetzet, bis es den säuerlichten zusammenziehenden Geschmack
ganz verlor ; die Flocke« breiteten sich zu allen Seiten des Gefäßes aus , behielten, da
sie nach abgegossenen und durchgesetzten Wasser aufgetrocknet« urden, die gelbe Farbe,
und wogen drey Drachmen , einen Skrupel . Ein gemeines medicinisches Maaß hatte
deren drey viertel Gran in sich gehalten, l . Es brausete nicht auf mit den Sauren.
2. Bekam von Galläpfeln eine röchlichte Violet , nach und nach immer dunklere, uich
endlich schwarze Farbe. 5. Der Veilchensyrop zeigte nach einigen Stunden eine graue
Farbe , welche nach und nach dunkler wurde.

Ein mcdiciniscbêMaaß dieses frischen Brunnwassers in einem gläsernen Gefäße
und im Sandbade bis zur Trockne abgerauchet, ließ einen Skrupel Ueberbleibsels,iu welchem
sieben Gran Erde , das Uebrige Salz war.

Bestcmdtheile . I . Eine neue Salzart . 2 . Thonerde. z. Alkalische seleniti-
che Erde. 4 . Unbeständiger Eisenvitriol. 5. Gemeines lauteres Wasser»

Kraft . Iu Erschlappungen, Verschleimungen, Würmern , Verstopfungen; m
Wechselfiebern, Gelbsucht und dergleichen» Siehe des Herrn Verfassers Imvßcu-̂ . Djs.
lertation kra ^ae 1768-

622 Pertramka . Mineralwasser in Böhmen.
Nach den Versuchen des Herrn Apotheker

Ebenberger.
Bey Prag in dem Weingarten Pertramka ist ein Brunn , dessen Wasser,

wenn man es frisch geschöpfet hat , hell, ohne Farbe , ohne Geruch ist , und wenn man
es kostet, der Zunge zuletzt einen süßlichten Geschmack eindrücket. 1. Vom zerflossenen
Weinsteinsalzewird es trüb , allgemach milchfärbig, und dann fallen weiße Floren nie¬
der, welche, nachdem sie durch das Filter abgesondert, und durch destillirtes Wasser ab¬
gewaschen worden, eine Erde darstellen, die mit Säuren aufbrauset. 2. Mit Säuren
brausete es nicht, und er wurde auch davou nicht trüb. z . Als ich es mitHornlauge vermischte,
wurde es alsogleich trüb und milchfärbig wie Nr . 1. und es fielen eben solche Flocken zu
Boden . 4 . Die Gilbwurzeltinkmr machte es nicht röthlicbt. 5. Auch das in Salpe¬
tersaure aufgelößte Quecksilber veränderte es nicht. 6. Ich warf Stücke Galläpfeln
hinein, und sie veränderten Anfangs die Farbe nicht, auch nach Verlauf vier und zwan¬
zig Stunden nahm das Wasser keine andere Farbe an , als gemeines destillirtes Wasser
anzunehmen pfleget. 7 . Der Veilchensyrop wirkte nickt darauf. 8. Flüchtiges Mali
brachte keine bläulichte Farbe hervor. 9 . Ich verrauchte dieses V asser in einer eiser¬
nen Pfanne bis zur Hälfte , dann warf es eine graugelblickte Erde nieder, die schon mit
Sauren stark aufbrausete, und mit Vilrielsäure eine Feuchtigkeit gab , die auf die? unge

wie



i «8 AzF Ä
wie Eisenvitriol wirkte. io . Ich vetdickte daS Wasser auf eben diese Weile , aber in
einem irdenen glasirten Gefäße , und da setzte es eine asckengraue Erde zu Boden , die
mit Vitriolsäure brauset?, aber vsm Eisenvitriol weit entfernet war . n . Bas Wasser,
Nr . lo . , nachdem ich es durch das Filter abgesondert, war etwas merklicher süßlicht,
ich versuchte es neuerdings und zwar 12. Zuerst mit Veilchenjyrop , und beobachtete
nickt mehr als Nr . 7 . ! Z. Vom zerflossenen Weinsteinsalze ward es milchigt ohne zu
brausen , wie Nr . I . 14. Mtt Vitriolsaure brausete es eben so wenig als N . 2. auf.
I s . Die Hornlauge wirkte darauf wie Nr . 5. 16. Nachdem ich das Wasser N . 10.
noch mehr verdicket hatte , so, daß es der Krystallisirung nahe war , entdeckte ich em ab¬
führendes Salz . H

Bestandteile . Aus allem, was bisher gesagt worden, laßt sich also schließen,
daß dieses Wasser 1. Eine alkalische Erde , und 2 . Ein Bittersalz enthalte.

-Des


	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288

